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   13. Jahrgang 
‚ R eichsk anzler Wirth gegen die é zuſchreiten. Der Aufbau Europas und Rußlands Parteikriſe bei ü 

ſet legit die Aufgabe der Welt, und auch di el U. S. P. Deulſchlands. 
Reparationsnote. — bon Seana ů Die U.S. P. befindet ſich zurzeit in i e un⸗ 

Der Reichstag nahm geſtern zu der neuen Repara⸗ werde ſich bamit beſchäftigen. Ohne die wiriſchaftliche möglichen Zwitterſtellung: theoretiſch muß ſie auf 

tlonsnote Stellung, in der weitere Steuern im Betrage [ Gefundung Deutſchlands ſei der Uufbau der Welt un⸗bem Leipziger Maniſeſt ſtehen, das ſeinerzeit unter 

von 60 Milllarden gefordert werden und in der ſtän⸗ möglich. Der Reichskanzier ſchloß: Ich hoffe, daß die dem radikalen und ſkrupelloſen Linfluß kommuniſti⸗ 

dige Kontrolle der deutſchen Finanzen angedroht wird. Erkenntnis der wirtſchaftlichen Notwendigkeiten auch! ſcher Elemente aufgeſtellt wurde; prakttſch ſedoch, 

Die Erklärung der Reichsregierung zu der Frage gab die Gegner veranlaſſen wird, Deutſchland den Weg nameutlich in der Reichstagspolktit, geht die u.S.,., 

Reichskanzler Wirth ab, der damit im ganzen Hauſe,des Verderbens zu erſparen. Fraklion vielfach mit unſe-er S.⸗P.⸗D.-Politik und 
abgeſehen von den Deutſchnationalen und Kommu⸗ ——* hält geradezu das Kablnett Wirth durch ihre konſe⸗ 

niſten, Zuſtimmung fand. Der Reichskanzler ſagte quente Zuſtimmungsvolitik. Die Redaktion der „Frei⸗ 
einleitenb, daß das zuſtandegekommene Steuerkom- Die Minderheitenklauſel im polniſch⸗baltiſchenhett“, die genau, weiß, wie die Maphenn denten, hat etue 

promiß ein integrierender Beſtandteil der auswärti⸗ ö‚ Vertrag. entſprechende Richtung eingeſchlagen, oft genug auf die 
gen deutſthen Politik ſei und daß, wer bieſes Kompro⸗ Der Wortlaut des auf der Warſchauer Konſerenz S.P.D. einſchlagend, im allgemeinen aber doch ver⸗ 

miß von innen oder außen ſtöre, auch die deutſche aus⸗ zwiſchen Polen, Zinnland, Eſtland und Lettland ab⸗ ſtändig. Seit kurzem iſt aber bekauntlich in der U. S. P. 

wärtige Polltik ſtöre. Die Note der Reparationd⸗ geſchloſfenen Vertrages iſt n nmehr amilich verbffent⸗ eine kleine „Blutauffriſchung“ vor ſich gegangen, in⸗ 

lommiſſion habe bieſe Störung herbeigeführt. Derlicht worden. Er umfaßt 9 Urtikel und fieht, außer dem ſich in ihren zerriſſenen und unfruchtbaren Schoß 

Brief an den Reichskanzler ſei in überaus ſcharfem‚den bereits bekannten Beſtimmungen, eine fünfjährige die Kommuniſten aus der K.A.3W. geflüchtet haben. 

Tone gehalten, und habe mit Recht in ganz Deutſch⸗ Dauer des Vertrages vor, wonach eine ſtinſchwetgende Die nunmehr eintretende verſchärfte Tonart hat ben 

land Erregung hervorgeruſen. Den ernſthaften Er⸗ Verlängerung auf ein Jahr eintritt, wenn er nicht erſten Zuſammenſtoß geliefert: die radikali⸗ 

füllungsbeftrebungen Deutſchlands wird darin in ein halbes Jahr vor Ablaut gekilntöigt wird. Was den ſterten Zentralinſtanzen und die zahmeren Re⸗ 

keiner Weiſe Rechnung getragen, und die gewaltige im Bertrage vorgeſehenen Minderheitenſchutz betrifft baktionsmitglieder ſind in Konflikt geraten, der ſich in 

Steuerlaſt, die es ſchon jetzt auf ſich nehmen wolle, ſo beziehen ſich bezeichnenderweiſe die vereinbarten kolgenbem Beſchluß ber, leitenden Inſtanzen äußßert: 

  

gar nicht gewürdigt. tien nur tlonale Minderheiten, die „Zentrallettung, Partetrat und Kontrollkommiſſton 

Zu der Herauherwiegenbeß Voltsmehchelt Lemeß bber kon⸗ rethe Wſür Meigutereſ Wune ———— er 

ů ů taate a ů ,„„Freiheit, für bie Intereſſen unſerer Partet und da⸗ 
Vorderung einer neueu 60 Milliardenſteuer Keuſen, Lienner; Daben uſm. keine Gelkung baben“ mit flir die Intereſſen der geſamten Arbeiterbewegung 

üt ein Suiüßh unmgliche Beüim und eindeutig, daß nur, dann, verſprechen, wenn die Redaktion der „Frei⸗ 

5 e vö! 0. unmögli⸗ edingung und eing un⸗ heit“ in Zulunft klar und entſchieben die Politik ver⸗ 

Auener 9 Wb aumaes den n 110 ſurcher geit 60 Micb⸗ Parlaments⸗Erſatz im Saargebiet. en e In Einklang ſteht mit den Parteitagsbeſchlüſ⸗ 

liarden neuer Steuern geſchaſſen werden könnten. Die Der Völkerbund hat auf feiner gegenwärtigen Ta⸗ Hei⸗ er 3 ubet tu O 8. Die Oeton u 10 

Entente hätte durch ein Morakortum die dent⸗ gund en werts aentt ee nt, Mäür, ugeſthmenl, 2ürabtkallſtert werben, im Einne des heule nicht 
ſche Valutaſtabiliſieren können, aber durch kommiffion des Laargebiets vom rz zugeſtimmt, mehr. „zeitgemäßen“ Rätegebankens. Die In⸗ 

ůi Vei welche die Schaffung eines beratenden Aus⸗ V ů„ 
berart entwertet daß ber Eint Hber den Hauſen ge⸗ ſchuſſes und eines Studienausſchuſſes im Scarge⸗ ſtanzen haben es nicht einmal für nötig gehalten, ihren 

3 
„ Beſchluß der Redaktion direkt mitzutellen. Das hat 

worfen ſel. Schon aus rein parlamentariſchen, poll⸗biet anordnet, Der beratende gaeaſchut au, „o Vit⸗ die Redatteure verſchnupft. Die Redaktion giüöt threm 
tiſchen und techniſchen Gründen ſei die Erfüllung der (llebern von der Saargebletheohlkezeng naßh dem an. Mißfallen darüber Ausdruck in einer Ertlärung, ü 
Bedingung der Reparalionskommiſſion bis zum Vemeinen gleichen und geheimen Wablrecht gerwählt üin ber es heißt: v 
41. ůj 15 it. ůj „ſoll bazu dienen, die im Friedensvertrag vorgeſehenen ů‚ „„ 
lügnngen ber dentſchen Megterung beten auß die We⸗ Gutachten abzugeben für etwaige Geſetzesabänderun⸗ „Die Redaktion erblickt in dieſem Boſchluß der Fentralen ö 

gen oder für die Einführung neuer Abgaben, ausge⸗ Körperſchaften, aus dem ſie die nötigen Konſequenzen ü 

parationskommiſſion keinerlei Eindruck gemacht. Der , „ vertreten habe, die nicht im Einklang mit den Parteitags⸗ 

in den Kontrollmaßuahmen zugemutete Ein⸗nommen G0r0 ech durch ben Weitee leſchnh dereite beſchlüſſen, iusbeſondere dem Maniſei bes Leipziger Paritel⸗ 

griff in die deutſchen Hoheitsrechte ſei ein Eingriff in Die Mandate relbſchen für den erſten Ausſchuß bereits tages, ſtehe. Die Redaktion teilt diele Auffaſſung nicht. ü 

das Selbſtbeſtimmungsrecht des deutſchen Bolkes, gegen am 1. Ottober 193. Der Studienausſchuß beſteht aus Sie erbliclt darin ein Mißtrauensvotium der zentralen 

den ſchäfſte Verwahrung eingelegt werden müßte. Wir wenigen von der Regierungskommiſſion ernannten Körperſchaften, aues dem ſie die nötigen Konſequenzen 

können nicht damit einverſtanden ſein, daß dieſes Fachlenten bes Saargebietes, deren Rat die Regie⸗zieben wird). ů ö‚ öů 

ſchikanöſe und gänzlich unproduktive Kontrollſyſtem rungskommiſſion nur dann, weun es für gut erſcheint, Letzteres iſt inzwiſchen geſchehen. Die Redaktion 

nuoch weiter ausgebaut werde. Eine Steuerkontrolle, einzuholen braucht. Die Schalfung dieſer Orgaue ver⸗mit Dr. Hilferding an der Spitze hat dor Berliner 

Die üiber das bisherige Aufſichtsrecht der Reparattons⸗eitelt alle Hoffnungen der letzten Zeit auf ein Sgar⸗ Parteileitung und Preſſekommiſſton ihre Aerrter zur 

kommiſſion hinausgehe und die Bedingung, Steuern parlament vollſtändig. Verfügung geſtellt. 
in beſtimmter Höhe zu erheben, können niemals an⸗ — In der „Welt am Montag“ läßt ſich Herr v. Gerlach, 

erkannt werden. Der Reichskanzler wies darauf hin, Litauens ſelbſtändiges Vorgehen in der Dnes rigenti ansMhehbren, nber en Hell folg enre 

daß man nach dem Fr sſchluß und auch im Lon⸗ Währungsfrage. maßen aus: 
doner Ultimatum ausdrücklich betout habe, daß die ů 

jetzigen verlangten Befugniſſe niemals der Repara⸗ In Litauen mar aus der Zeit der deutſchen Beſatzung „Wie wir hören, iſt die geſamte Redaktion mit Dr. 

tionskommiſſion eingeräumt werden ſollten. Daran her noch eine größereMenge deutſchesGheld inumlauf, ſo Hilſerding an der Spitze ſolldariſch, Sie hat geſchlolton 

wolle er heute die fremden Mächte erinnern. daß Litauen bisher keine eigene Währung eingeführt ihre Aemter der Preſietommiſſiem, von der ſie angeſtellt iſt, 

An der Verwaltung können Milliarden nicht erſpart hatte. Angenblicklich wird zwiſchen Deutſchland und zur Verfügung geſtellt. Die Preſſefommiſſton ſteht cuf der 

werden. Der Reichskanzler wies bei dieſer Gelegen⸗ Litauen über die Regelung der Währungsfrage und Seite der Rebaktion. Das wird aber die bisherige Redattion 

heit darauf hin, daß— zwei Ententegenerale der in Einziehung des ehemaligen Oberyſtgeldes verhandelt.] aum retten können, da die Mehrheit in den entſcheidenden 

geit dara n/ n ßwei Gntentegenerate der in 3 ui dze Parteiinſtanzen ſich den radikalen Standpunkt von Kunt 

Deutſchland ſo zehlreich vorhandenen Kommiſſionen Unabhängig van dem Verlauf der Verhanslungen, die 

  

  

  

ů; etü„ S, 0 ; 3„ fü, tche Roſenfeld zu eigen gemacht hat. Es liegt auf der Hand, 

dem deutſchen Volke mehr koſten, als Reichspräſident, ſich aber zunächſt in die Länge ziehen, vat die bianälhe daß die Kriis in Zenbeglargan gleichbadenteuß emieen 
Reichskanzler und das geſamte Reichskabinett. Die Regierung nach Kownver Preſſemeldungen die Los⸗Kriſis der ganzen unabhängigen Sozialdemokratie. Seit 

Forderung der Reparationskommiſſion zur Verhin⸗ löſung von der deutſchen Währung endgültig be⸗ dem Vertrauensvotum für Wirth, bei dem die beiden Flügel 

derung der Kapitalsflucht könnte nur durch ſchloſſen und füihrt in beſchleunigtem Tempo die Vor⸗ der Partei auseinanderfielen, haben ſich die Gegenfätze 

ein internatipnales Zuſammenwirken erfüllt werden. arbeiten für die Einführung einer eigenen Währung innerhalb der Partei ſehr verſchärit.“ 

Die beſte Löſung läge in einer Beſſerung der deutſchen durch. Es heißt ſogar, daß die neue „Aukſin⸗Währung“ Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem nuabhängigen 

Valuta. Zur bereits in zwei Monaten eingeführt werden ſoll, doch Parteikonflikt: 
wird vorläufig nur eine allmähliche Einziehung der „Daß ſich die uSp. ſeit Monaten in einer ſchweren 

Erfüuung der Reparalionspflichten Oberoſt⸗ und Reichsmarknoten geplant. Das offiziöſe SKriſe befindet, war in politiſchen Kreiſen ebenſo lange 

bedürfe Deuiſchland einer äußeren Anleihe, die litaniſche Hlatt „Echo“ äußert die Hoffnung, daß ſo⸗bekannt. Trotzdem wird die Nachricht von der einge⸗ 

aber am meiſten geſährdet werde durch die Haltung wohl von Deutſchland wie von Litauen in beiderfeiti⸗ätretenen Kataſtrophe die Heffentlichleit überraſchen, 

der Eutente und der Reparationskommiſſion, weil ſte gem Intereſſe einc balbige Regelung der geſamten ſie wird namentlich überaus ſchmerzlich auf jene Ar⸗ 

das Weltkapital zur Zurückhaltung drängen. Eine Währungsfrage ſowie beſonders der deutſchen Ent⸗ beiterkreiſe wirken, die auf dieſe Partei bisher ihre 

ſolche Anleihe werde erſt bewilligt werden, wenn uns ſchädigurig an Litauen auf dem Wege der Verein⸗ Hoffnungen geſetzt hatten. 

  

für einen längeren Zeitraum wirtſchafts⸗ und finanz⸗barnng exreicht werden möchte, ſo daß dic Anrufung Schon das iſt für uns ein Grund, die Vorgänge im 

politiſche Atemfreiheit gewährt wird. Die Note werde des internationalen Schiedsgerichtshofes in dieſer An⸗venachbarten Lager mit Gefühlen zu betrachten, die 

vor Erteilung der ſchriftlichen Antwort weiter geprüft gelegenheit ſich erübrigen würde. von Schadenfreude weit entfernt ſind. Es handelt ſich 

werden. Die darin gewährten gewiſſen Zahlungser⸗ um eine überaus ernſte Angelegenheit auch für 

leichterungen erkennen wir an. Unſere wirtſchaftlichen Revolverſchießerei in einer Ruſſenverfammlung. uns. 

und politiſchen Verhältuiſſe könnten aber die Vor⸗ Bei einer geſtern in der Philharmonie in Berlin Zunächſt mag eines geſagt werden: Es berührt 

nahme einer ſo mechaniſchen Maßnahme, wie ſie die ſtattgefundenen Verſammlung rechtsſtehender Ruſſen,‚ wohltuend, daß der innere Kampf in der USP. bisher, 

Ausſchreibung von 60 Milliarden neuer Steuern be⸗ wurde während der Verſammlung auf den Vortragen⸗ wie es ſcheint, nicht mehr in jenen üblen Formen ge⸗ 

deute, nicht durden. Unſere Hoffnung beruht auf demden aus der Mitte geſchoſſen. Eine Perſon wurde ge⸗ führt wurde, die früher leider üblich geweſen ſind. Die 

Gedanken einer internationalen Reparationsanleihe. tötet, mehrere Perſonen durch Revolverſchüſſe ſchwer ganze ehandlung der Angelegenheit zeigt, daß auf 

Trotz der empfindlichen Störung, die die Repara⸗ verletzt. Einer der Schießer wurde verhaftet. Die beiden Seiten das Beſtreben vorhanden iſt, die Ar⸗ 

tionsnote bedeute, würden wir aͤlle Kräfte daran Kriminalpoliszei wurde alarmiert und konnte weitere beiterbewegung nicht durch nenen Krach und Skandal 

„fetzen, auf dem eingeichlagenen Wege kort⸗ Auſammenſtöte verbindern. ö zit kompromittieren.     
1 S ůnůůůe eerrre, 

 



      

Dos iſ ein unverkemibarer Hortlcritt. Aber 
kommen wäre er erſt, wenn über dem D, M 
tiüiſiges Aüeks⸗ au, vermeiden, nicht da 

5U aufKlarbe kurz getommen wärc, 
Bezlebung kann man dem rechten Bil 
Vartei nicht dben Borwurf erſparen, er L.— 
ſei es auch aus höchſt achtungswerien eggeünden 
— zu wenig demokratiſche Partelpokltik und zu niel 
Pärteipolitiſche oiſchen ber Pſlich den, ßetrleben 
hot, Er ſtand zwiſchen ber Pflicht, den Maſſen „ber 
Vartelauünger reinen Weln einzuſchenken, unb dem 
Munſch, den Schein des Partentriedens zu wahren, 
lange unſchlüffta. Dadurch hat er letzten Endes die 
Kriſe der USP. nicht gemilbert, ſondern verſchürft. 
Deun den in Ahnnngsloſigkelt gehaltenen Maſſen der 
Parteſanhänger kommt jeoil bie vollendete Tatſache des 
Kouflikis gAnzlich Uberraſchend, und ſte muß auf ſie 
wie eine RBombe wirken. ů‚ 

Per thelſte Grund ber Kriſe liegt dartn, daß der 
rechte rlülgel der Parlei zu einer realpolitiſchen Er⸗ 
kennluld ber wirklichen Verbäliniſſe vorgedrungen iſt, 
währeud der linke teils aus Unbermögrn, leils aus 
Taktlk vor ber Schwelle ſteben bleibt. Der rechte 
Flügel hatte von Anbeginn die halb⸗oberſchein⸗ 
bolſchewiſtiſche Politik der Partet abgelehnt. 
Als dann Modkan auf klare Entſchelbung drängte und 
die Partel ſich notgedrungen vom Bolſchewidmus ab⸗ 
löſte, ſuchte ſie zwiſchen dieſem zund ber Soztaldemo⸗ 
kratlſchen Partei vergeblich einen Boden, auf ben ſie 
lich mit beiden Füßen hätte ſtellen können. Sie blieb 
in unklaren Redensarten und einer rein negativen, 
höthſt widerſpruchsvollen Politik ſtecken. Der Kom⸗ 
munlsins konnte — ſolauge ſein Ideal nicht zu⸗ 
ſammengebrochen war — ſagen, was er wollte, die So⸗ 
s5 Wc“ konnte es auch, aber die USp. konnte 
os nicht. 

Ommerhin gelang es dem rechten Flügel burch das 
Uebergewicht ſeiner Intelligenz einen gewiſſen Ein⸗ 
kluß auf die Partei zu üben, in dem Sinne, daß ſich 
ihr Verhältnis zur Sozialdemokratiſchen Partei ver⸗ 
beſſerte, und daß ſie die poſitive Arbeit unſerer Partei 
in manchen Fällen miterſtützte, in manchen durch 
Kritik vorwärtszutreiben verſuchte. Wie ſich dieſes 
Verhärtnis durch den in der 11SpP. eingetretenen 
Bruch ändern wird, möchten wir nicht vorſchnell vor⸗ 
ansſagen. Unſern Wünſchen entſpräche es nicht, 
wenntes ſich verſchlechterte. Aber wenn die USpP. 
glauben ſollte, ſie fei durch den Zutritt oͤer Kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft, der Levi, 
Dänmig, Adolf Hoffmann, ſo geſtärkt, daß ſie wieber 
den offenen Kampf gegen die Sozialdemokratie auf⸗ 
nehmen könne, dann dürfen wir verſprechen, daß von 
unſerer Seite fütr eine raſche Entſcheidung der Partie 
neſorgt werden wird. 

Die Entwicklung der Dinge in den politiſchen Neu⸗ 
gebilden links von uns muß auch dem Blindeſten 
zeigen, daß alle Hoffnung der arbeitenden Maſſen in 
Deutſchland auf der Sozlaldemokratiſchen 
Partei ruht. Die Soztaldemokratiſche Partei hat 
miemals Unſehlbarkeit für ſich in Anſpruch genommen, 
ſie weiß, daß ſie unter ſaſt verzweifelten Umſtänden 
arbeitet, unter denen ein Rorwärtskommen ungeheuer 
ſchwierig iſt. Abor eines darf ſie unbedingt für ſich in 
Anſpruch nehmen: ſie hat immer ehrlich zu den Maſſen 
geſprochen, ſie hat den Mut gehabt, unheilvolle Illu⸗ 
ſionen an zerſtören, ſie hat mit ihren Maſſen zuſammen 
die Wuhrheit und den rechten Weg geſucht. Und dieſe 
Methode hat ſich bewährt. Die Maſſen verſtehen, daß 
der Kampf um das höchſte Ziel Anſtreugungen zur 
Erreichung kleiner Fortſchritte nicht ausſchlieꝛqt, ſon⸗ 
dern ſordert, ſie verſteben, daß man ſich in beſonders 
ſchwierigen Lagen mitunter auch mit zäher Verteidi⸗ 

  

   . Autz bieſer Stellung, 

ſchüten. Hbre gukuntt iſt die 8 

    

ung errungener woſittonen begu 
brel kn Jie Raenhihlelten unlarer Taktik, ſo bitter 
ſchwer ihnen bas mitunter auch 

   mpi u 25 Uflü unſere 
ů , ſere 

voultel Pailiſce Gut der c Maſſen zu 

mer von rechts werder: wir affe! Wie unſeren 
auch allen Angrelſern von links Herteeßet ⸗ büirfen: 

„Nur, was zerfällt, vertretet Ihr!“ 

Eln Proteſt Kautskys. ů 
Karl Kautsky veröffentlicht im „Vorwärts“ einen 

offenen Brief un die Zentrale der U.S.P.D., in dem er 
ſchürfſten Proteſt eilnlegt gegen den Aufruf ber U. S. B., 
der dle Vereinigung der kommuniſtiſchen Arbeits⸗ 
gemeinſchaſt mit ber U. S.P. verklndet und auch bie 
revolutlonädren. Mliglteder der Rechtsſozlaliſten auf⸗ 
forbert, in bie IIl.S.N. einzutreten. Kautsky nennt den 
Aufruf einen Krlegsruf gegen die S.P. B., der bas 
Zortbeſtehen der Spaltung und bamit die Schwächung 
des beutſchen Proletarlats fördern werbe. 

  

Offener Widerſtand gegen die Enteignung der 
Klrchenſchätze in Ruhland. 

Auf der Petersburger kommuniſtiſchen Partei⸗ 
lonferenz konſtatierte der Kommuniſt Smirnow, der 
an Stelle Sinowſews das Hauptreferat übernommen 
hatte, daß es bereits zu Ausſchreitlingen der Vevölke⸗ 
ruug gekommen iſt, als die Sowietbehörden verſuch⸗ 
ten, die angeordunete Enteignunn der Kirchenſchätze zu⸗ 
gunſten der Hungernden durchzuflihren. Die Peters⸗ 
burger höhere Geiftlichkeit leiſtet offenen Widerſtand 
und ſtützt ſich babet wie ble „Krasnaja Gaſeta“ feſt⸗ 
ſtellt, auf etwa 200 000 Gläubige. Bei den Glocken ſind 
Wachtpoſten aufgeſtellt, die angewieſen ſind, im Falle 
einer Annäherung der Bolſchewiſten Sturm zu läu⸗ 
ten. Vor den Kirchen drängen ſich große Volksmaſſen, 
die bereit ſind, die Ablieferung der Kirchenſchätze zu 
verhindern. Inzwiſchen hüufen ſich die Kirchenberau⸗ 
bungen in ſo auffallendem Maßc, daß die Vermutung 
nahe liegt, es handle ſich dabet um ſinglerte Raubüber⸗ 
fälle, um die bedrohten Kirchenſchätze in Sicherheit zu 
bringen. 

  

Die ſchrecklichen Folgen der Unterernährung. 
„Inſaſſen alle geſtorben ..“ 

Ein Blick in die Statiſtik der Geſundheits⸗ und 
Sterblichkeitsverhältuiſſe der Kriegs- und Nachkriegs⸗ 
zeit zeigt mit erſchreckender Deutlichkeit, wie unendlich 
gerade unſere ältere Geueration unter den Folgen der 
Unterernährung gelitten hat. Bei den mehr als 60⸗ 
jährigen Männern und Frauen führte beiſpielsweiſe 
im Jahre 1017 nach Schätzungen des Reichsgeſund⸗ 
heitsamtes der Hungher und ſeine Folgen in 127 000 
Fällen zum Tode. Die Todesfälle infolge Alters⸗ 
ſchwäche, Tuberkuloſe und Selbſtmord bei den mehr 
als b jährigen haben in den Jahren von 1014 bis 

1918 ſtändig in raſchem Anwachſen zugenommen. Die 
Abnahme, die ſeit 1018 zu beobachten iſt, beruht zum 
großen Teil auf dem Umſtande, daß nur die Wider⸗ 
ſtandsfähigſten übriggeblieben ſind, da eine nur zu 
grauſame Ausleſe ſtattgefunden hat. Der Bericht eines 
Siechenhauſes an das Reichsgeſundheitsamt auf eine 
Umfrage lautete beiſpielsweiſe lakoniſch: „Die In⸗ 
ſaſſen ſindallegeſtorben.“ Am terſchütternd⸗ 
ſten aber ſind noch die Zahlen der Selbſtmordfälle bei 
Leuten über 60 Jahren, betragen ſie doch durchſchnitt⸗ 
lich 25 bis 30 Prozent aller Selbſtmordfälle. Leider 
wüchſt infolge der zunehmenden wirtſchaftlichen Not 

  

(b. 
ſle als bas wert⸗ 

  

uft der Arbeiter⸗ 

üächnelte und gründliche Gliſe unfere alten Leute vot 
Waasweiſiund unb Tod zu bewahren. v 

  

    

„ „ uder Selbſtmorde noch inmer meyr, ereinn 
Tallil ie Dütterft. voc bust in Albersheimen, ba die Heune All, 

mein zu à be e igen aüſſen Aunb babüuph i 

ben hobem 

n 
bitterſten Sorgen um daß 

  

   
ilen 
* ausgelieſert werben. Die Celbſtmord⸗ 

laliſtie i wabrlich ein untriigliches Rotzeichen, aber 
-Kuch eine bittere Anklage unb harte nuns, durch 

  

Belgiſcher Proteſt wegen des Hamborner 
Mordes. 

Der belgiſche Miniſter füt nationale Verteidigung 
gab geſtern vor dem Kammerausſchuß für natlonale 
Verteldigung eine Darſtellung der burch 
dung des Leutnants 
Leutnant Graff ben alliterten Armeen angehbrt habe, 
ſo milſſe die Angelegenheit der Beurteilung der Inter⸗ 
alltierten Militärkommiſſion unterliegen. Man müſſe 
demnach 
Die belgiſche Reglerung habe bei der deutſchen Regte⸗ 
rung wegen bdes Mordes Proteſt erhoben und die 
deutſche Regierung erſucht, alle Maßnahmen zu er⸗ 
Lönnter die eine Feſtnahme der Schuldigen erleichtern 

nnten. 

die Ermor⸗ 
raff geſchaffenen Lage. Da 

die Entſcheidung dieſer Bebörde abwarten. 

  

Hilſe für bie lm Rigaer Eiſe eingeſchloſſenen Dampfer, 
Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen fol⸗ 

genden Funkſpruch von Bord des nach dem Rigaer 
Meerbuſen zur Rettung der vier im Eiſe einge⸗ 
ſchloſſenen deutſchen Dampfer entſanbten Linienſchiffes 
Hannover vom 27. März abends: Das Eis iſt unver⸗ 
hältnismäßig ſchwer und hat eine Dicke bis zu zwel 
Metern. Trotz der langen ſchweren Zeit ſind die Be⸗ 
ſatzungen der Dampfer wohlauf und ſind vorläufig mit 
Proviant verſehen. Das Linienſchiff Hannover beav⸗ 
ſichtigt, den vierten Dampfer, der ſich in der Nähe be⸗ 
findet aufzuſuchen, dann die Dampfer zu verſammeln 
und darauf mit den vier Dampfern zurückzukehren. 
Der Stettiner Dampler „Albis“ erlitt Ruberſchaden. 

  

Vom deutſchen Schiffbau. Nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik über den deutſchen Schiffbau ſind im Fahre 1913 
in Doutſchland fertiggeſtellt worden 936 See⸗ und 
Flußſchiffe mit 523 700 Bruttotonnen, davon 196 Schifſe 
mit 38 200 Bruttotonnen filr ausländiſche Rechnung. 
Bei dieſen Zahlen ſind die Kriegsſchiffe mitgerechnet. 
Ohne Krlegsſchiffe betrug die Erzeugung 1513 nur 
knapp 440 000 Tonnen. Die Erzeugung war 1915 be⸗ 
reits auf 201.000 Tonnen geſunken, 
Tounen, 1017 auf 65 000 Tonnen und betrug 1918 nur 
noch 38 000 Tonnen. 
Erhöhung auf 155 U000 Tonnen ein, davon 190 000 für 
ausländiſche Rechnung. 
Deutſchland fertiggeſtellt 330 Schiffe mit 327 000 Ton⸗ 
nen, davon 40 Schiffe mit 84 700 Tonnen für auslän⸗ 
diſche Rechnung. Bei dieſen Zahlen ſind nur Handels⸗ 
ſchiffe berückſichtigt. Im Bau befanden ſich Ende 1920 
auf deutſchen Werften 892 Schiffe mit 1714 300 Ton⸗ 
nen. Vor dem Kriege haben deutſche Reedereien regel⸗ 
mäßig auch noch 
bauten bei ausländiſchen Werften herſtellen laſſen, 
namentlich in den Niederlanden und England. Dieſe 
Beſtellungen im Ausland haben jetzt ganz aufgehhrt. 
Im Jahre 1914 bezog Deutſchland noch 103 Schiffe mit 
42 000 Tonnen vom Ausland und im Jahre 1917 zum 
land Male 9 Neubauten mit 3200 Tonnen vom Aus⸗ 
and. 

1016 auf 106 000 

Im Jahre 1019 trat dann eine 

Im Jahre 1920 wurden in 

in nenneuswertem Umfang Neu⸗ 

  
      

  

E 1eE2 FxAUulein 
Ein Danziger Heimatroman 

33 von Paul Enderling. 
(Copyright 1920 by J. C. Cotia'sehe Bucmanelg. Nachg. Stuttgart.) 

  

Werner, der Elſiahrine, ſaß dort ſteif und rechtwinklig auf 
inem Stuhl und wartete. Er fah aus, als wäre er auf dem 

bl angefroren. Seine kleinen, wanerblauen Augen waren 
das einzig Bewegliche an ihm. Sie wanderten beſtändig durch 
Daß, ganze Zimmer und blieben unn fragend guf Fräulein 
aften 

   

  

itor Pawlowski geſagt hat!“ 
rlein“, ſagte er langſam und dentlich. Es kam 

beraus, wie aus einem Autematen, in den man zehn Pfen⸗ 
i niteikt und der dafür die dre. [ben fpricht. 
„Adieu, Werner! Die Mama tſchon.“ 
Frau Franzius lam. Werner ſtand vom Stuhl auf. Er 

hatte eiwas mertwürdig Mathematiſches in ſeinen Vewegun⸗ 
gen. Man dachte unwillkürlich an rechte Winkel, gerade 
Linien und dergleichen. 

  

  

     

     

  

      
   

     
„Dazn muß man immer Zeit haben“, fagte ſie kalt und ꝛ0a 

ihre Handſchuhe an. Ihr Handſchuhe w 
Eleganz. Es war der einzige Lurns     
  

     
gen. Ein raar Mini r jante Theaſ dte 

reppe herunter, mit fröhlichem L. U lein zuwinkend. 
Sonderbar, wie verſchieden beide Schweſtern ſind, dachte 

Fräulein;: oder iſt es die Ehe, die Frau Franzins ſo ver⸗ 
ändert hat? 

    

Frau Dora Franzius war acht Jahre älter als ihre 
Schweiter Thea, und ſie hatte früh geheiratet. Aber dieſe 
Ehbe konnte keinen ſehr betimmenden Einttus auf ihren 

    

    0 kter ausgcübt haben. Denn dieſ 
Jahren nur noch dem Namen nach. 

Ihr Mann, der Ingenieur Franzins, war faſt immer 
außer Landes. Er hatte eine Reihe kleiner, aber wichtiger 
Bahnen gebaut. Zetzt war er in den deutichen Kolonien. 
Seit Jahren nahm er nur ſolche Aufträge in der Ferne an: 
ſeit dem Tage, da der alte Görke ihm vorterechnet, wieviel 
er ſckon für ihn und ſeine Familie getan hatte. Von da an 

       
S ſeit 

nahm enieur Franzius nur die böchſtbezahlten Aufträge 
an, gl. iel aus welchem Erdenwinkel ſie winkten. 

  

Verwandten ſagten: Er verdient dort das Dopvelte 
und hietzen ſein Tun gut. Nur der alte Görke, 

uUnzufrieden mit dem ſelbſtändigen Entichluß ſeines 
Sceuwiegerſoehns, der ihm etwas rebelliſch erſchien, murrte: 
„Er wird nicht eher ruhen, bis die Neger ihm ſeinen Dick⸗ 
ſchüdel eingetrieben haben. Das kann er aber doch bequemer 
bier auf dem Fiſchmarlt oder in Schidlitz haben.“ In Schid⸗ 
lis waren die öffentlichen Tanzlokale, wo des. Vergnügens 
mitternächtlicher Schluß meiſt in Schlägereten und Meſſer⸗ 
ſiechercien ausartete. Die unverheirateten Tanten ſlüſterten: 
„Er reißt nor ſeiner kalten Frau aus.“ Der Oberlehrer 
jagte: „Er will uns nichts ſch bleiben: er weiß, daß die 
Familie immer der ſchlimmſte Gläubiger iſt.“ 

Frau Franzius ſprach, wenn auf ihren Mann die Rede 
kam, immer in lühlen, gemeſſenen Ausdrücken, halb aner⸗ 
kennend, haib verweifend. 

Sein Bild ſtand in einem großen Rahmen auf dem 
onlen Stube, hinter dem großen Photo⸗ 

s war ein ſcharfmarkiertes Geſicht mit for⸗ 
Dd et'iger Stirn. 

kam er zu juch. In der übrigen Zeit 
ine Frau zu jedem ſeiner Geburtstage die 

on ſich und den Lindern. Das war ſeit 
ige Zuſammenhang zwiſchen Jugenieur 

ranzins und ſeiner Familie. 
Fräulein begriff dieſe Ehe nicht. 
Fränlein begriff ſo vieles nicht im Görkeſchen Hauſe. 
Sonntagsſtille zog ein. 

Fräulein putzte in der Küche Spinat und dachte darüber 
nach, wer wohl die neueſte Eroberung Theas ſein mochte. 
Wenn es ein Bekannter war, konnte es auch einer von den 

      

           

      

    
     

  

vvalen Tiſch der 
agaraphiealbum. 
ichenden Auger 

  

      

  

bm 
In⸗ 

  

   

    

     Lehrern jein, die der Oberlehrer eingeſührt harte. Vielleicht   
    auch einer der Kaufleute, die auf dem alljährlichen Hausball 

tanzten und die kalten Büfetts ſtürmten. Ach, es lohnte ſich 
nicht, ſich darüber den Kopf zu zerbrechen. Es war wohl nur 
wieder ein Hirngeſpinſt Theas, wie ſo oft. Wie ſo oft. 

Frau Görke kam in die Küche, ſorgenvoll um ſich blickend. 
Sie hatte das dunkle Gefühl, überall betrogen zu werden, 
wo ſie nicht war; nnerhörte Verſchwendung wurde hinter 
ihrem Rücken getrieben. Sie traute weder Fräulein noch 
dem Mädchen einen Betrug zu; aber im Unterbewußtſein 
ſaß ſtets die Empfindung, aufpaſſen zu müſſen, wenn nicht 
alles drunter und drüber gehen ſollte. 

Es war wohl das Erbteil von ihren Großeltern ber, die 
in züher Sparſamkeit ihr Vermögen erworben hatten, jeden 
Groſchen vorſichtig anfaffend, als wäre er heiß. 

„Achten Sie mir darauf, daß nicht zuptel verloren geht, 
Fräulein!“ 

„Gewiß, gewiß.“ 
Es klingelte ſcharf und laut. 
„Ach Gott wer iſt denn das ſchon wieder?“ 

Sie ſah ſo verzweifelt aus, als erwarte ſie die Einquartie⸗ 
rung feindlicher Soldaten. 

Fräulein ſah auf die Küchennhr. „Es iſt erſt zehn. 
Fremder Beſuth kaun es aljo nicht ſein.“ K 

„Wenn es nur nicht Tante Berta iſt! Sie hält einem 
immer ſo ſchrecklich lange auf.“ 

Sie öffnete die Tür. Es war Tante Berta. Sie kam 
im zun ungelegener Zeit. Vormittags in die Vorberei⸗ 
tungen zum Eſfen oder kurz vor einer Geſellſchaft, zu der ſie 
nicht geladen war, oder zu der Stunde, in der Frau Görke 
lich elwas Ruhe gönnte. Sie hatte einen angeborenen In⸗ 
ſtin! i flören. 

Dabei war ſie nicht ungefährlich. Ihre laueruden Augen 
ſahen boje in die Welt, und wenn ihre zuſammengekniffenen 
Lippen ſich öfineten, war zehn gegen eins zu wetten, daß 
eine unliebſame Ueberraſchung zutage kam. Frau Görke 
vermied es längſt, ſte ohne Bewachung mit Familtenmit⸗ 
gliedern ſprechen zu laſſen. Ihre Taktloſigkeiten waren be⸗ 
rühmt im Kreiſe der Familie. K 

„Gnten Morgen, liebe Bertal Komm nur herein!“ Frau 
Görke führte ſie in bie gute Stube, mit ergebener Miene, 
wie man Kriminalbeamte führt, die die Wohnung beſich⸗ 
tigen wollen. 

ortſetzung folgt.) 

    

  

    



   
Stadtverordnetenverſammlung 

am Dlienstaß, den 28. März 192282. 

Bor Elntritt in die Tanebordnung wurde an Stelle des 
ausgeſchtebenen Stadtv. Grobelski Stabtv. Majewskt (Pble) 
in der üblichen Weiſe in ſein Umt eingeführt. 

Die Etats für 1922 noch nicht fertiggeſtellt. 

Der Senat teilie der Stadtverordnetenverſammlung mit, 
daß es ihm nicht möglich iſt, die Haushaltpläne für 1022 ſo 
rechtzeltig fertigzuſtellen, daß ihre Verabſchtedung noch vor 
bem 1. April erſolgen kann. Deshalb verlangte der Senat 
von ber Stadtverordnetenverfammlung die Ermächtigung, 
zur Zablung der Ausgaben für 1022 auf Grund der von 
ihm aufgeſtellten Entwürfe der Haushaltpläne. 

Stadv. Kunze (11. S. P.]) lehnte es ab, dem Senat eine 
Blankovollmacht über Haushaltpläne zu geben, die der 
Stadtverorbnetenverſammlung nicht bekannt ſind. 

Stadtv. Gen. Epill betonte, daß dies Verlangen des 
Senats eine ſtarke Zumutung an die Stabtverordneten be⸗ 
deutet. Der Senat babe es meiſterbaft verſtanden, ſich dat 
größte Miktranen der Vevölkerung zu verſchaffen. Dieſer 
Senat verlauge jetzt auch noch Vollmacht, wirtſchaſten zu 
können, nach Etats, die nlemand kennt. Wenn der Senat 
nicht in der Lage iit, die Etats rechtzelltig fertlazuſtellen, 
dann hätte er nicht ſo ſchnell den Magiſtrat befeltigen ſollen. 
Bei dem Verhalten und der Tätigkeit des Senats kann uns 
nlemand zumnten, dem Senat das Vertrauen auszuſprechen. 

Senatsvizepräüſtdent Dr. Ziehm erkannte das Verlangen 
nach rechtzeitiger Fertlaſtellung der Hanshaltpläne als be⸗ 
rechtigt an. Ihre rechtzeitige Vorlage laſſe ſich jedoch nicht 
iümmer ermbalichen; das ſei auch in normalen Zeiten vorge⸗ 
kommen. 

Stabtv. Brunzen (Dintl.) erklärte, daß 
freunde der Vorlaßge zuſtimmen wülroͤen. 

Stadtv. Dr. Herrmann (D. P.) trat ebenfalls für die 
Vorlage ein. Daß die Hausbaltpläne nicht rechtzeitig fertig 
wurden, ſei auch früher vorgetommen, während der Kriegs⸗ 
jabre ſei es bie Regel geweſen. 

Stabtv. Man (U. S. P.) wies demgegenüber darauf hin, 
daß die Fraktlon der Deutſchen Partei im Volkstage in die⸗ 
ſer Frage auf dem Standpunkt ſleht, daß die Etats ſo ſchuell 
wie mbalich vorgelegt werden, damit der Vorſchußwirtſchalt 
endlich ein Ende gemacht wird. Reduner empfabl, die Voll⸗ 
macht des Senats abzulehnen, dann würden auch in kurzer 

Zeit die Etats fertig ſein. 
Stadtv. Gen. Spill betonte, daß der Hinweis darauf, daß 

ſeine Partet⸗ 

die Etats auch früher nitht rechtzeitig fertig wurden, keine 
Entſchuldiaung iſt. Die Deutſchnattonalen haben ben Senat 
feſt in ihrer Hand und geben ihm deshalb Kredit. In ande⸗ 
ren Körperſchaften bedentet der Etat ein Boranſchlag, 
nach dem gewirtſchaſtet wird. Hier hat er ledlalich die Be⸗ 
deutung einer Rechnunaslegung. Bei den Veratun⸗ 

gen der Steuergeſetze im Ausſchuß des Volkstages kyunte 
die Regterung die Frage, mie hoch der geſamte Steuerbedarf 

des Freiſtaates iſt, nicht beantworten. Trotzdem verlangt 
der Senat die Einſührung von Stenern, die die geſamte 
Lebenshaltlung um 16—15 Prozent verſchlechtern, 

Stadtv. Vrann (Zentrum) ſchob die Sthuld an der nicht 
rechtzeitigen Fertigſtellung der Etats der Linken zu, durch 

deren Forderungen immer neue Aenderungen notwendig 
wurden. 

Der Antrag des Senats auf Erteilung der Vollmacht 
wurde mit 24 gegen 20 Stimmen angenommen. Gegen den 

Antrag ſtimmten die Linke und 2 Zentrumsſtadtverordnete. 

Ausgleichszuſchlag für Beamte und Angeſtellte. 

Der Gewährung eine? n Ausgleichszuſchlages au 

die ſtädtiſchen Beamten, Lehrperfonen und Angeſtellten, und 
an die Beamten, Lehrperſonen und Angeſtellten im Ruhe⸗ 
ſtande, ſowie an Witwen von Beamten, Lehrperſonen 

und Angeſtellten wurde ohne Ausſprache zugeſtimmt. Da⸗ 
nach erhalten alle ſtädtiſchen Veamten 2000 Mark, die voll⸗ 
beſchäftigten volljährigen Augeſtellten, je nach Dieuſtjahren, 
1900—2000 Mark, die vollbeſchäftigten jugendlichen An⸗ 

geſtellten 600—16 Mark, die Ruhegehaltsempfänger 1000 

Mark. Den weiblichen Angeſtellten wird die Summe um 

W rr.dent gekürzt. Die Geſamtkoſten betragen rund 850 000 

Maürk. 

  

   

    

Die Vorlagen über die Vervacktung der Fähren. 
Holm— Holzraum und Holm—-— Broſchkiſcher 

Weg wurden an den Ausſchuß zurückgegeben, weil der 

Senat eine Eingabe des alten Pächters dem Ausſchuß vor⸗ 

enthalten hat, 
Der Vertrag zwiſchen der Landgemelnde Ohra und der 

Stadt Danzig vom 23. Juni und b. September 1911 wurde 

dahin abgeändert, daß die Stadt Danzig auf ihr Monvopol 

bezüglich der Gasabgabe gegen eine einmalige, ſofort zahl⸗ 

bare Entſchädigung von 70 0 Mark verztichtet. 
Dem katholiſchen Knabenwaiſenhaus in 

Danzig wurde für das laufende Rechnungsjahr ein Zuſchuß 

von 150 000 Mark ohne Debatie bewilligt. ebenſo dem katho⸗ 

Morg Waiſenhaus für Mädchen ein Zuſchuß von 100 000 
Mark. 

Dem Verein Säuglingsfürſorge wurde für 
Unterhaltung des Sü⸗ nasheims eine einmalige Beihilfe 

von 70 000 Mark gewährt. 
Für das ſtädtiſche Krankenhans iſt ein größerer Poſten 

Verbandſtoffeund ärztliche Gerätſchaften für 

den Preis von 414 400 Mark angekauft worden. Der Kauf 
iſt ſehr günſtig, deshalb beantragte die Zentrumsfraktion, 

daß das Marienkrankenhaus und das Diakoniſſenkranken⸗ 

haus je ein Viertel der gekauften Verbandsſtoffe erhalten. 

Stadtv. Scheller (Dintl.) wandte ſich gegen dieſen Äntrasg. 
Stadtv. Dr. Thun (3.) befürwortete den Antrag. Die Ge⸗ 
genſtände ſeien ſehr billig eingekauft und müßten allen 
Bevölkerungsſchichten zugute kommen. Stadtv. Kunze 

  

(U. S. P.) bat, den Zentrumsantrag abzulehnen mit Rück⸗ 

licht darauf, baß bie Stabtverordnetenverſammlung ketnen 

  

ALee rhöhung der Straßenbahnjahryreiſe verall. ö 

  

Einfluß auf die Verwaltung der Vrivatkrankenhäuſer habe. 
Senator Dr. Schwartz wandte ſich ebenkalls gegen den An⸗ 
trag. Die Gerbandsſtoſſe würden für das ſtäbtiſche Kran⸗ 
kenhaus notwendla gebraucht Der Zuſchuß der Pripatkran⸗ 
kenhänſer kbnnte evtl, erhöht werden. Stadtv. Fuhlbrügge 
(D. P.) vertrat den Standpunkt, weil der Einkauf ſo günſtig⸗ 
let, milſſe mun auch den Privathrankenhäuſern etwas davon 
geben. Stabtv. Grunzen (Dintl.) wies barauf bin, daß Dr. 
Thun an den Ausſchußberatungen teilgenommen hahbe, da 
häͤtte er ben Autrag ſtellen ſollen. Stadty. Frau Richter 
(Dt. P.) betonte, daß der günſtige Kauf nur dor Stadt zugute 
kommen milſſe. Stadto. Dr. Thun entſchuldtiate Dinen ver⸗ 
ſpäteten Antrag damtt, daß bei ſeiner „maneinden Bega⸗ 
bung“ aute Gedanken oft ſpäter kämen. Er hielt dann dem 
Hanſe eine Vorlelung über dle Pflichten eines Stabtverord⸗ 
neten, Stadtv. Dr. Lerrmaun (Dt, P.) erklärte, daß kein 
Unlaß vorliege, von dem guten Geſchäftsabſchluß andere 
Krankenhäuſoer profitieren zu laſſen. Der Zentrumsantrag 
wurde gegen die Stimmen des Zentrums und der Polen 
abgelehnt. Die Senatsvorlage daraufhin angenommen. 

Der Erhbhung der ſtäbtiſchen Krangeblhren im 
aehimmnl um etwa das 2½ ſache wurde ohue Debatte zu⸗ 
geſtimmt. 

Die Elnrichtung ber polniſchen Schulklaſſen in den Vororten. 

Der Senat beantragte für die bei Beglun des neuen 
Schiillahres vorzunehmende Elnrichtung von 9 polniſchen 

Klaſſen 90 000 Mark zu bewilligen und gleichzeltis die neuen 
Lehrerſtellen zu bewilligen. 

Stadtv. Falkenberg 1Dinutl.) wandte ſich in längeren Aus⸗ 
führungen gegen die Vorlage, Nach der Dauzig⸗polniſchen 
Konventton habe die polniſche Minderheit in Danzig die 

aleiche Behandlung zu verlangen, wie ſie die beutſche Min⸗ 
derheit in Polen erſährt. Der Sinn des Vertrages ſet ber 
Grundſatz der Gegenſeitlakeit. Rebner alng dann auf dle 
Lage ber deutſchen Schulen in Pommerellen ein. Im Jahre 
1920 felen 1000 deutſche Schulen ohne Lehrer geweſen. Die 

Polen hätten die deutſchen Lehrer verſaßt, Das Eigentums⸗ 
recht ber Gemeinden an den Schulen wülrde voum volniſchen 
Staate nicht anerkannt. Noch ſchlimmer ſei es bel den höhe⸗ 

ren Schulen, die einſach in polniſche umgewandelt würden. 
Die Einrichtung von Privatſchulen werde verboten, Ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen des Frledensvertrages habe man 

eine deutſche Schule in Putzig gewaltſam geſchloſſen. Durch 
die Schlieſſung der Schule würde die deutſche Bepülkerung 

gezwungen, aus Pommerellen auszuwandern. Der ge⸗ 

ſchivſſene Vertrag müſte von beiden Teilen gehalten werden. 

Solange das deutſche Schulweſen von den Polen unterbrückt 

werde, würde die Deutſchnattonale Fraktion für polniſche 

Schulen in Danzig keinen Pfennig bewilligen. 

Der Schutz der Minderhelten. 

Seugtor Dr. Strunck bat, die Vorlage anzunehmen. 

stag und Senat hätten das Geſeß zum Schutze der vol⸗ 

Minderheit erlaiſen, das jetzt beachtet werden müſſe. 

Es beſtünden zwar. Vedenken gegen die Vorlage, weil viele 

Klagen vorgebracht würden, über die Handhabung der Be⸗ 

üimmungen über den Schutz der Minderbeiten durch Polen. 
Gegen die Schliefung der Puttziger Privatſchule, die von 

einer Danzigerin geleitet wurde, habe der Senat Beſchwerde 

geſührt vei den diplomatiſchen Vertretern Polens in Danzig 

und bei dem Kommiſſar desölkerbundes. Wenn der Beweis 

erbracht würde, daß Polen das Minderheitenſchutgeſetz nicht 

beachte, künnten auch in Danzin ähnliche Maſnahmen ge⸗ 

troffen merden. Solange dos Geſeh beſtehe, müſſe es ßeach⸗ 

tet werden.“ Seuat werde die Auwendung des Minder⸗ 

heitenſchußgeſetzes in Palen beobachten. Der Vorlage möge 

man zuſtimmen. 
Dem Stadtu. v. Rubzynski ging die Vorlage nicht weit 

genug. Micht nur einzeine volniſche Klaſſen, ſondern eine 

volniſche Schule müſſe errichtet werden. Er beantragte, die 

Zahl der Klaſſen von neun auf zehn zu erhöhen und dem⸗ 

entſprechend auch die Zahl der Lehrkräfte feſtzufetzen. 

Senator Dr. Strunck bat, dieſen Antrag abzulehnen. Für 

9‚6 Schulkinder genügten nenn Klaſſen. Außerdem habe die 

Erfahrung gelehrt, daß die Zahl mit der Zeit zurückgeht. 

Als Lehrkräfte würden Mitalieder des puylniſchen Lehrer⸗ 

vereins aus dem Freiſtaat verwendet werden. 

Stadty. Man (U. S. P.] wies darauf hin, daß bei Bera⸗ 

tung des polniſchen Schulgeſehes im Danziger Volkstag eine 

ziemliche Hebereinſtimmung erzielt worden ſei. Bei Reifen 

durch Pommerellen könne man feſtſtellen, daß nur Hand⸗ 

werksmeiſter und Arbeiter in Pommerellen verblieben ſind. 

Dle organiſierte Arbeiterſchaſt ſei in den abgetretenen Ge⸗ 

bleten die einzige Stütze der beutſchen Kultur. Die Maſſen⸗ 

flucht der Lehrer und Beamten und Optanten habe Veran⸗ 

lafſung zur Schliehung der deutſchen Schulen gegeben. Eine 

Ablehnung der Vorlage würde die Lage der deutſchen Be⸗ 

völkerung nicht verbeffern. Dentſche und polniſche Arbeiter 

hätten ſich ſchon ausgeſöhnt. Die Unabhängige Fraktion 

werde der Vorlage zuſtimmen, den polniſchen Antrag jeboch 

ablehnen. 
Stadtv. Scheller (Dtutl.) erklärte, daß die Altswanderung 

der Deutſchen wegen der Unterdrückung durch die Polen 

»folgte. Es ſei Torheit, auf Verſtändigung zu boffen. 

Stadtv. Evert (Zentr.]) betonte, haß die Jentrumsſraktion 

der Vorlage beitreten merder Die Einrichtung polniſcher 

Klaſſen in deutſchen Schulen würde zu Unzuträglichkeiten 

führen. Der polniſche Antrag ſei abzulehnen. 

In der weiteren Debatte machte Stadtv. Scheller (Dintl.) 

dem Senator Dr. Strunck den Vorwurf. daß er den Palen 

zu weit entgegenkomme, was dieſer entſchieden, zurückwies. 

Stadtv. Brunzen (Diutl.) wies auf die Vertreibung der 

deutſchen Domänenpüchter in Polen hin, mas auch vom deut⸗ 

ſchen Stadtv. Mau nicht autgeheißen werden konnte. K 

Für den polniſchen Antrag auf Vermehrung der polni⸗ 
ſchen Schalklaſſen ſtimmten nur die Polen⸗ Er war fomit 

abgelehnt. Auf Antrag Falkenberg fand über die Senats⸗ 
vorlage namentliche Abſtimmung ſtatt. Sie wurde mlti 91 
gegen 13 deutſchnattonale Stimmen angenommen. 

    

    

    

eine ausreichende Erklärung abgegeben habe. 

  

* 

   
Kuf Antrag des Stabtv. Dr. Herrmann (Dt. P.) ſollte 

Abernn bie Beratuna der dringlichen Vorlagen des Senais 

die Erböhuns der Stradenbabufahrprelſe 
vorweg genommen werden. Die Linke erkannte jedoch die 
Dringlichkeit, nicht an; da ſomit die Zweldrittelmehrheit ſür 
die ſofortige Verhandlung nicht vorhanden war, mußte der 
Punkt der Tagesordnung vertagt werden, 

Eine unabhängige Anfrage über das Verhalten des 
Stanbesbeamten in Langſuhr wurde von ben 
Antragſtellern zurückgezogen, weil der betreflende Beamte 

Eine demo⸗ 
kratiſche Aufrage beſchäftigte ſich mit dem früheren Gon⸗ 
vernementsgarten auf Langgarten. 

Senatsvertreter. Brußus ſtellte die Verwenbung dleſes 
Geländes zu einem ſtädtiſchen Park in Ausſicht. 

Die Deckung der Ausgaben aus Anlaß der Beamtenbe⸗ 
ſoldungsreform ſoll durch Mehreinnahmen an Steuern und 
aus den Erträgen des Zoppoter Spielklubs erfolgen. 

Stabtv. v. Budzynöki (Pole) wandte ſich bagegen, daß die 
Beſoldung der Beamten aus Splelklubgeldern erfolge. 

Die Vorlage wurde vom Bürgerblock angenommen. 
Ein deutſchnationaler Untrag verlangte die Entwäſ⸗ 

ſerung der ſtäbtiſchen hieſen tin Saſve und 
Bürgerwieſen. 

Senats vertreter Bruhns teilte mit, daß zur Entwäſſe⸗ 
rung des Gelündes in Bürgerwleſen eine Pumpanlage ge⸗ 

ſchaffen werden ſoll. ü 
Bet ber erſten Leſung des Hausbaliplantz der Kirchen⸗ 

verwaltung gab Stadtu. Kunze (I1. S. P.) die Anre⸗ 

gung, dieſen Plan verſchwinden zu laſſen und die notwendt⸗ 

gen Ausgaben in den Etat der allgemetnen Verwaltung ein⸗ 

zuſtellen. Der Etat wurde gegen die Stimmen der Linken 

angenommen. Der ſtädtiſche Vorſtauffeher Ernſt Schwert⸗ 

feger in Heubude wurbe vom 1. Jult mit einem Ruhe⸗ 

gehalt von 14 850 Mark in den Rubeſtand verſetzt. Mit der 

Verpachtung elner 2100 Quadratmeter großten Fläche 

auf dem Gelände der Artillerlewerkſtatt an die Wein⸗ und 

Spirituoſengroßhandlung Marxen au⸗ Schwaartmann wurbe 

zugeſtimmt, Dem Senat wurden weitere, 10 000 Mark für 

Unterſtützungszwece in Notfällen aur Ber⸗ 

füigung geſtellt. Flr Wiederherſtellung der Jä (chken⸗ 

taler Wieße wurden 12000, Mark bewilliat. 
Gegen 4s Uhr wurde die öffentliche Sttzung geſchloſſen. 

Danziger Nachrichten. 

Der Schiedsſpruch für die Danziger Werjt. 

Die Vorderungen der Arbeiter auf Lohnerhöbung lehute 

die Werftlettung, die immer mehr ihr „arbeiterfreundliches“ 

Geſicht zeigt, rundweg ab, mit der Begründung, daß nach 

einer Statiſtit, die die Werftleitung ſich ſelbſt zuſammen⸗ 

geſtellt hat, ſeit 1020 bis 1022 die Teueruna in Danzig um 

208 Prozent, der Lohn in gleichem Zeitraum aber um 2⁴0 

Prozeut geſtiegen ſet, mithin bleibt noch a Konto des Lohnes 

32 Prozent plus. Eine Lohnerhöhung ernbrige ſich deshalb. 

Den Nachweis der Nichtigkeit dieſer Rechnung hat die 

Werft nicht erbracht. Daß die Leitung von ihrer eigenen 

Statiſtil nicht viel hält, beweiſt der Umſtand, daß ſie allen 

Handwerkern, Drehern, Maſchinenbauern, Modelltiſchlern 

ufw. bis zu 2 Mark pro Stunde über den Tarif zahlt, ehe 

daß ſie dabet an die „Hundertmillionenſchulb“ denkt, die 

angeblich bei der Kämmereikäſſe Danzig ſein ſoll. Der 

Schlichtungsausſchuß hat folgenden Schledsfpruch gefällt: 

Schiebsſpruch zu 84 bes Tarijvertrages. 

J. Die z. At. beſtehenden Löhue und ſämtliche Zulagen ein⸗ 

ſchließlich der Soztalen Zulagen werden um 1: Prozent 

erhöht. ‚ 

Die von ben Arbeitnehmern geforderte Aufnahme einer 

neuen Zifſer 4 unter 8 4h des Tarifvertrages wird abge⸗ 

lehnt. 
3. Dte Lohnregelung tritt am 1. April 1022 in Kraft und 

kann mit einwöchiger Kündigungsfriſt zum 1. Mai 15922 

gekündigt werden. 

Die Parteten erhalten eine Friſt bis zum 31. März 

einſchlleßlich zur Erklärung üiber die Annahme des S⸗ 

ſpruches. gez. Unterſchrift. 

Nach dieſem Schiedsſpruch würden ſich die (rundlöhne ab 

1. April wie folgt geſtalten: 
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Grundlohn Soziale Zulage 

Verarbeiter. 8,05 Mk. im Durchſchnitt 0,83 Mk. 

Gelernte Arb. über 24 Jahre . 7, 7I. 1„ 0,83 „ 

„ „ 20—21 „ J „ „ 0,½83 — 
„ „ unter 20 „ . 7.13 „ 

Angelernten,, über 24 „ . 7,36 n „„ „83 „ 

„ „ 20—-24 „ J0j „ 5 0,%83 „ 
„. „ unter 20 „ . 6, „ 

Ungelernte, über 20 „ 6.89 „ „ 0,83 „ 

Jugendliche unter 15 „ „ 

„ „ 16 „ „ 
—„ „ 7 „ 5 
„ „ 5 „ „ 
„ „ IOW9 „ „ 
„ „ 20 „B „ „ 

Die Zulagen für danernde Lohnarbeiter, aber nur nach 

9 4 Abſ. h des Tariſverttuges erböhen ſich ebenfalls um 15 

Prozenk und würden betragen nach Ziſſes 1 1.73 Mark, nach 

Ziffer 2 1,0 Mark, nach Ziſſer 3 1½%½ Mark. 

Die Arbeiterſchaft der Werft wird heute über Annahme 

oder Ablehnung des Schledsſpruches abſtimmen. 
     

  

Derkommuniſtiſche, Sieg“imRauarbeiterverband 

Die „Arbeiter⸗Zeitung“ kann ihre nach Lenins Re⸗ 

zept vorgeſchriebenen Verdrehungskünſte nicht laſſen. 

So verſucht ſte eine am Sonntag, den 19., vorgenom⸗ 

mene Wahl zum Verbandstage im Deutſchen Bau⸗ 

arbeiterverband als Erfolg ſur die kommuniſtiſche 

Partei hinzuſtellen, indem ſie ihren Leſern erzählt, daß 

im Bauarbeiterverband als bisherige Hochburg der 

 



    

Ratle jett 

be und ſomit eine Breſche geicplagen ſel. Wera   

arbelternerbaud zieht elne ſich immer mebr zeigende 
Pefundung ein. Denn die Bauarbeiter wiſſen au 
Grund Ührer ſahrclangen gewerkſchaftlichen Schutung 
unb Erzlehung zu aut, was einc von innen geleitete 

Organiſatlon keiſten unb elne von außenſtehenben 
Underantwortlichen Drabtalebern mißbrauchte Wewerk⸗ 
ſchaft ibnen Schaden bringen lann. Nicht zum erſten⸗ 
mal, wie es die „Arbeiter⸗gettung“ verjncht binzuſtel⸗ 

  

Delegterter gewühlt. Im Sahre 1020 wurde neben 
dem Geſchüttsfützrer BVrill der Zentrums kommun! 

RNezkowskli — der vom Joppoter Spielklubblrek⸗ 
torium einige kaufend Mark beram, del Zoppoter Kapl⸗ 

kaliſten Geid ſammelte, um angeblich eine Partei⸗ 
bücherel anzuſchaffen, dieſes Gelb aber, wie er zu fei⸗ 
ner Eniſchuldigung vor Gericht angab, zu Reiſen ver⸗ 

wandte, dle er im Auftrage der kommuniſtiſchen Partei 
tat — zum Karlsruher Verbandsiag gewäblt, und im 
Jahre 1021 wurde der Kommunlſt Dirſchauer zur 
Tleſbanarbeiterkonferenz nach Frankfurt a. M. ge⸗ 
wüählt. UAlſo nicht zum erſtenmal, wie die „Arbeiter⸗ 
gZeitung“ angibt, iſt im Bauarbeiterverbanb ein Rom⸗ 
muniſt gewählt worden. Beſieht man bas Wahlrefultat 
genau, ſo ſindet man vei demt erſten Blick, daß die Dan⸗ 
ziger Bauarbelter ſich freimachen wollen von irgend⸗ 
einer Parteidiktatuz, und daß ſie nach gewerkſchaft⸗ 
I(lchen Grundfätzen geleitet werden wollen. Es wurden 
für die gewerkſchaftlichen Kandidaten: Brill aös, Ja⸗ 
ſinskt 150, Koch 418, Schönhoff 146 und Penner v7, im 
ganzen allo 1767 Stimmen gezäblt, dagegen füir den 
kommunlſtiſchen Parteikandidaten Fiſcher nur 678 
Stimmen. Dieſes Stimmenergebnis trot der ange⸗ 
ſtrengten Wahlarbeit, die die Kommuniſten leiſteten, 
und trotz ihrer Parole, nur den Kandibaten Fiſcher zu 
wählen, während die andere Seite keine Wahlarbeit 

leiſtete, was am beſten durch die ſchwache Wahlbetei⸗ 
ligung beſtätiat wird. Trotzdem die Kommuniſten alſo 
den letten Mann herangeſchleppt hatten, ſchnitten ſie 
ſchlecht ab und erreichten nur etwas mehr als den drit⸗ 
ten Te.! der Stimmenzahl der gewerkſchaftlichen Kan⸗ 
didaten. Wir wünſchen den Kommuniſten weiter ſolche 
„Siege“., 

    

Hetrug bei der Kartoffellieferung. 
Der Kaufmann Guſtav Fröhllch in Danzig wurde 

vom Schöffengericht zu 10 000 Mark Geldſtrafe verurteilt, 
weil er bei einer Kartuffellieferung falſches Gewicht lieſerte. 
Er und der Amtsanwalt legten Berufung ein und die Sache 
kam vor der Beruſunasſtrafkammer zur nochmaligen Ver⸗ 
bandluns. Fröhlich liekerte an die Frauen in zwei 
Hoſpitälern Kartojfeln, die ihm vom Wohlfahrts⸗ 
amt überwieſen waren. Jede Franu ſollte 125 Pfund er⸗ 
halten. Früblich wog aber nur 120 Pfund ein und ſchickte 
die gefüllten Säcke durch die Kutſcher fort. Nach Angabe des 
Angellagten batte er kein paſſendes Gewicht, dedhalb wog 
er nur 120 Pfund ein. Er hatte aber den Kutſchern gelagt, 
ſte ſollten nach Schätung in jeden Sack noch 5 Pfund Kar⸗ 
toffeln binzu ſchütten. Naͤch den etolichen Ausſagen der 
Kutſcher bat der Angeklagte ſelber 120 Pfund eingewogen 
und dirs noch oft knapp. Dann nahmen die Kutſcher die 
Säcle auf den Rilcken und brachten die Kartofſeln fort. Der 
Angellagte bat nichts davon geſagt, dan noch 5 Ufund hinzu⸗ 
getan werden ſollten. Das Gericht gewann dle Ueberzen⸗ 
gung, daß Fröhlich den Betrug gewollt hat und verurteilte 
ühn zun3 Monaten Gefängania und 6000 Mark Gelbſtrafe. 
In zwei wettereu Fällen ſoll der Angeklagte zu wenig 
Kohlen und Briketts gellcſert haben. Das Schöſſengericht 
üprach ihn frei. Die Berufnpasſtrafkammer vertagte die 
Sache. Bet ihr ſollen noch weitere Perſonen beteiligt ſein. 

  

Ermäßigte Sonberzüge nach dem Oſten. Zur Er⸗ 
leichterung der Reiſe nach den Statlonen in Oſtpreußen 
werden am Dienstag, den 11. April (Woche vor Oſtern) 
Sonderzſige hin und zurück abgelaſſen. Die Fahrpreiſe 
ſind ſehr ermäßigt. Die Beförderung der Züge iſt 
ſchnellzuggemäß. Der Fahrplan iſt folgender: Ab 
Stadtbahn Charlottenburg 8 Uhr 55 Min. abends, 
Schleſiſcher Bahnbof 9 Uhr 10 Min., an Marienburg 
5 Uhr 87 Min, früh, an Königsberges Uhr 13 Min. vor⸗ 
mittags, zurlick von Königsberg 7 Uhr 24 Min. abends, 
ab Marienburg 10 Uhr 1 Min. abends, an Berlin 
(Schleſiſcher Bahnbof) 5 Uhr 50 Min. früh, an Char⸗ 
lottenburg 6 Uhr 2, Min. Die Fahrkarten gelten zwei 
Monate hin und zurück für alle Fahrplanzüge. 

Eine ſozialdemokratiſche Frauenverſammlung tagte 
am Donuerstag in der Aula der Hilfsichule Heilige 
Geiſtgaſſe. Sie war ſtark beſucht. Genoſſe Dr. Bing 
bielt einen Vortrag über das Thema: Der Sozialis⸗ 
mus in der Karikatur. Im erſten Teil zeigte Redner 
uan Hand von Lichtbildern die Auffaſſung des Bürger⸗ 
tums vom Weſen des Sozialismus und die Ver⸗ 
höhnung der ſozialiſtiſchen Idee durch die bürgerlichen 
Bitzblätter. Im zweiten Teil ſchilderte er die Abwehr 
der Sozialdemokratie und deren Angriff auf die Ein⸗ 
richtungen der bürgerlichen Geſellſchaft. Reicher Bei⸗ 
ſall belohnte den Redner fur ſeine vortreftlichen Aus⸗ 
führungen. Einige Muſikvorträge ergänzten das wei⸗ 
tere Programm und trugen weſentlich zur Ausgeſtal⸗ 
tung des Abends bei. 

Diebſtahl am Nenjahrstage. Wegen eines Motorendieb⸗ 
ahls haiten ſich vor der Straftammer zu verantworten der 
Landwirt G. E., der Berufsſoldat P. B. und der Vieh⸗ 
bdändler P. N. E. und R. ſind von onßerhalb nach Danzig 

men und wollten bier angeblich ein Fouragegeſchäft 
en. Sie wohnten in Danzig zuſammen und ſind jetzt 
ft. B. iſt nicht erſchlenen. Die Verhandlung gegen ihn 

vertaat werben. B. batte in Langfuhr eine Gelegen⸗ 
endichaftet. wo er einen Motor ſtehlen konnte. 

Eund R., daß er in Langſuhr einen Motor 
nt die beiden möchten doch am Neufjahrstage 
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Ohbra. Der Müöniüens 5 Mür, aah f 18t K ů—2 
3 der den fl, Meärs, nachmittaae 6 

emeindeorbräung. b. E. baß ohe aet K dir 8„ — 
V ſclenenen die Cymeinbevertr u 

dem Natbaufe eine Wemeiubevg 
gouber Tacesorbnung eint 1. Befoldt bnung fuür die 
Beamten ber ben ornahmaptert * truns der 
Angoſtellten in den Bergahmnaetarif, 2. Renwaßtl eines Rtt⸗ 
oliebes der Ortbarmenkommiſfton an Wtelle von Pellan, 
4. Abänberung der Fretbankorbneng, E. Büandernug ber é 
Hundeſteuerorbnung, ö, Eniſchub! den Standasbeamten, 
7. Prozeh gegen Zankowskt. — Die Drabtzleber Hoppenrath 
unb Rawaldt werben nun zu überlegen baben, ob ſie bie 
Gemeinbevertretung, wenn dieſe nicht nach ihrem Inter⸗ 
effenwillen haubelt, wotter Jabotteren wollen; tun ſie es, 
dann muß und wirb auch ohne ſte die Gemeinbevertretung 
iore Geſchäfte erledtaen. 

Schuakenburg. SCabenfener. Montag nachmittag 
5 Uhr ging kie mit Guttervorrdten gefallte Scheune des 
Guttpbeſitzers Prohl in Klammen auf, während er in Dangig 
an lanbwirtſchaſtlichen Tarifverhandlungen teilnabhm. Ein 
Dreſchkaſten wurde vom Fener vernichtet, Die Entſtebungs⸗ 
urſache des Brandes wirbd auf Brandſtiftung zurückgefuört, 
da Probl in letter Zeit Drobörieſe erhalten vaben foll. 

Tiegenboſ, Zur RNeuwahl der Stabtverord⸗ 
netenverſammlung find 5 Wablvorſchläge einge⸗ 
reicht. Die Liſte der Gozlaldbemokraten enthält folgende 
Kandidaten: Dreber Otio Probl, Maſchiniſt Paul Schmo⸗ 
lowskt, Mühlenarbetter Guſtav Stamm, Deiser Auguſt 
Woblgemutb, Arbelter Heinrich Will, Maurerpoller Dakob 
Schmibt, Dreßer Andreas Pohl, Arbetter Wilhelm Henkel, 
Zimmermann Heinrich Stein, Arbeiter Johann Schulg, 
Wilhbelm Nimmerjahn, Martin Andres, Wilhelm Henkel, 
Gottfried Hafenpuſch, Frtebrich Schönbolf, Peter Groenina, 
Jobann Jooſt, Tiſchler Geinrich Krupke. Die Liſte der 
Zentrumspartei führt der Pfarrer Spohn, die ber Deutſch⸗ 
nattonalen Kaufman Venner. Außerdem liegen zwet „un⸗ 
polttiſche“ bürgerliche Liſten als Produkt der verſuchten Ein⸗ 
hettsliſte aller bürgerlichen Parteien vor. Unſere Genoſſen 
miſſen alle Kräfte einſetzen, um bie am 2. April ſtattfindende 
Wabl zu einem vollen Ertolg unſerer Partei zu geſtalten. 
Nlltzet bie letzten Tage zur unermüdlichen Werbearbeit! 

Neuteich. Mihbrauchtes Vertrauen. Der Vor⸗ 
ſtand des ſoztalbemokratlſchen Vereins erläßt ſolgende Er⸗ 
klärung: Htermtit zur allgemeinen Kenntuls, daß der Lan⸗ 
desvorſtand auf Grund des 5 18 des Organiſatlonsſtatutes 
die Herren Stadtverordneten Guſtav Noth und Peier 
Schulz aus der Sozlaldemokratiſchen Partet ber Freten 
Stadt Danzig ausgeſchloſſen hat. Auf Grund dieſes Landes⸗ 
vorſtandsbeſchluſſes lehnen wir bierdurch die Verantwor⸗ 
tung für deren Handlungen in der ſtädtiſchen Körperſchaft 
ab, da die Genannten nicht mehr unſerer Fraktlon ange⸗ 
hören. Wir knſtpfen an dlelen Beſchluß die Hoffnung an, 
daß die genannten Herren ſo myraliſch veranlagt ſind und 
die Konſequenzen bieraus ziehen und der bieſigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Wählerſchaft tßre Mandate zur Verfügung 
ſtellen. — Die Stadtverordneten haben in geheimer 
Sitzung mik 10 gegen 8 Stimmen die Ausſchreibung der im 
NRonember freiwerdenden Bürgermeiſterſtelle beſchloſſen. 
Von der Minderheit wurde wegen eines Formfehlers in der 
Beſchlußjaſſung Proteſt erhoben, ſo daß es zu einer nochma⸗ 
ligen Beſchlußfaſſung kommen dürfte. 

Aus dem Oſten. 
Marienburg. Ein ſchwerer Unglücksfall bat ſich 

geſtern vormittag auf dem Bahnhof zugetragen. Mit dem um 
11 Ubr von Königsberg ankommenden Zuge fuhr auch eine 
Flüchtltnasfamilie Star, die ſich nach Berltn begeben wollte. 
Während die Eltern ſchliefen, lehnte ſich der achtſäͤhrige Sohn 
Erich zum Fenſter hinaus. Unglücklichereiſe war die Tür 
des Abteils jedoch nicht geſchlofſen, durch irgendwelche Er⸗ 
ſchlütterungen öffnete ſie ſich unb der bedauernswerte Junge 
ſrülrzte hinaus. Er wurde beſinnungslos ins Diakoniſſen⸗ 
haus transportiert, wo ſchwere Kopfverletzungen feſtgeſtellt 
wurden. 

Marienburg. Das polniſche Viſum für Päſſe und 
Perſonalausweis nach Danzig und zurück koſtet nach wie vor 
40 Mark, und nicht 400 Mark, wie gemeldet wurde. 

Elbing. Ein großer Schmuggel und Steuer⸗ 
heblerei beſchäſtigten in vierzehnſtündiger Verhandlung 
das Elbinger Schöffengericht. Angeklagt waren die Kaufleute 
Hermann Fiſcher⸗Memel, Ernſt Balzerett⸗Elbing und 9 
weitere Kaufleute. Im April 1921 ſandte Fiſcher an Bal⸗ 
zereit einen Waggon, deſſen Inhalt als Schneidebohnen an⸗ 
gegeben worden war, in dem ſich aber — außer 28 Faß 
Schneibebohnen — 9 Faß Weinſprit und 20 Faß Kaffee be⸗ 
fanden. Die Fäſſer mit Kaffee waren in Oeltonnen geſtellt 
und dieſe ſowohl wie die Fäſſer mit Sprit von den Schneide⸗ 
bohnenſäſſern umgeben, ſo daß ſie der Zollbehörde nicht auf⸗ 
fallen ſollten. Jedes Faß Kaffee enthielt zwei Zentner. Bal⸗ 
zerelt verkaufte einen Teil der Waren an die andern An⸗ 
geklagten. Die Zollbehörde kam jedoch hinter die Schiebung 
und beſchlagnahmte die noch vorhandenen Waren. Die 
Steuerhinterziehung beläuft ſich auf etwa 200 000 Mark. 

  

Fiſcher wurde zu 4 Monaten Gefängnis und 600 000 Mark 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle ein ferneres Jahr Ge⸗ 
fängnis, und Balzereit zu 3 Monaten Gefängnis, die auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet werden, ferner 545 000 
Mark Geldſtrafe oder erſatzweiſe ein weiteres Fahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Fiſcher und Balzereit zahlen außerdem 
wegen Branntweinſteuerhinterziehung jeder 60 401,91 Mark. 
bei rigen Beſchuldigten wurden mit kleinen Geldſtrafen 
eleg 

Elbing. Beim Stubbenſprengen getötet. Der 
Arbeiter Gottfried Auſt, der im benachbarten Dörbeck Stub⸗ 
ben ſprengte, kehrte Freitag abend nicht nach Hauſe zurück. 
Als man Sonnabend Nachforſchungen anſtellte, fand man 
ihn auf ſeiner Arbeitsſtätte durch einen zu fräh losgegan⸗ 
genen Sprengſchuß getötet als Leiche vor. 

Schneidemühl. Wegen gewerbsmäßiger Abtrei⸗   bung batten ſich vor dem Schwurgericht ein Reiſeader 
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ſie aus 
*— Gründen nicht gern mit ber Kriminalpolizel 

Berſihrung kam. Er überrebete darauf einen feiner 
Bekannten, der Otto hleß, bei dleſer Frau den Krimi⸗ 
nalbeamten zu ſpielen und ihr ihre Wertſachen zu 
„Deſchlagnahmen“, Die Frau ließ ſich auch einſchlich⸗ 
tern, und Otto beſchlagnahmte für 25 000 Mk. Schmuck⸗ 
ſachen. Mit ihrer Beute fubren die beiben Echwindler 
nach Berlin. Schließlich kamen aber wirkliche Krimi⸗ 
nalbeamte dem ſalſchen Kollegen und ſeinen Helfers⸗ 
helßern auf bie Spur und nahmen die ganze Geſell⸗ 
ſchaft feſt. 

Aus aller Welt. 
Auf den Drahtſell über den Niagara. Die Behörden 

von Buffalo baben einer Engländerin eine Wette verboten, 
bie bartn beſtanb, auf einem geſpannten Seil uber beu 
Niagarafall zu laufen. Die Behörden erinnern baran, daß 
vor einem Hahre einem Engländer verboten wurde, in Aus⸗ 
fübrung einer Wette ſich in einem Faß über ben Vall herab⸗ 
ſchwimmen gzu laffen, 

Im D.Zuge um 280 b00 Mark beraubt wurbe ein Maabe⸗ 
burger Geſchüftsmann. Er batte das Gelb in einer Hanb⸗ 
taſche mitgenommen, ſchlief in ſeinem Abtell ein, und als er 
in Berlin erwachte, fand er nur ſeine Zeltung in der Hand⸗ 
taſche vor. Seine Mitreiſenden waren aus bem Übtell ver⸗ 
ſchwunden. ‚ 

Nücktehr ber letzten Uvingon⸗Geſaugenen? Nach vier⸗ 
jäbriger Gefangenſchaft in Frankreich iſt der Sohn eines 
Karlsruber Maſſeurs zurückgekehrt. Er erklärte, daß in 
vierzebn Tagen der Reſt der noch in Avicnon ſeſtgehaltenen 
deutſchen Gefangenen nach der Heimat zurückbeſördert wer⸗ 
den ſolle. 

Der „Bismarck“ als engliſches Luxusſchiff. Der größte 
Dampfer der Welt hat geſtern abend Hamburg verlaſſen, 
um nach einer kurzen Probefahrt den Kurs nach England zu 
nebmen. Wie ſchon kirzlich mitgeteilt, gebt der beutſche 
Rieſendampfer „Bismarck“ auf Grund einer Veſtimmung 
des Friebensvertrages an die engliſche White Star Line 
Uber. Einige Zahlen genügen, um von den Größenverhält⸗ 
utſſen des „Bismarck“ eine Vorſtellung zu erhalten. 
40 Meter hoch, alſo etwa ſovptel wie zwet vierſtöckige 
Häuſer Übereinanber, liegt die obere Kommandobrücke über 
dem Kiel. Neun Decks teilen den Raum dazwiſchen, unb 
zwar fünf durchlaufende Stahldecks, darüber im Vorder⸗ 
ſchiff zwet Teildecks, im Mittelſchiff vier Brückendecks unb 
im Hinterſchiff ein geteiltes Raumdeck. Die Geſamtlänge des 
56 500 Bruttoregiſtertonnen (alſo etwa 8600 Tonnen mehr 
als ber „Imperator“) faſſenden Schiffes beträgt 291 Meter, 
die Breite 30/ Meter, der Tiefgang 11 Meter. Die Feue⸗ 
rung des Schiffes erforbert jeden Tag vier Millionen Mark. 
Die Keſſelanlagen ſind für Oelfeuerung eingerichtet. Die 
Maſchinenanlage leiſtet 61 000 Pferbekräfte und verleiht bem 
Schiff mitteils vier Schrauben eine Fahrgeſchwindigkeit von 
29 bis 23 Scemeilen die Stunde. Das Perſonal umfaßt rund 
1000 Köpfe. Im April 1913 war auf der Werft von Blohm 
und Voß der Kiel geſteckt wordben. Der Rieſendampfer, 
deſſen Bau drei Milliarden Papiermark verſchlungen hat, 
ſoll unter dem Namen „Majeſtic“ als engliſches Luxusſchiff 
die Meere durchkreuzen. 

Der Werdegaug des Frauenmörbers Großmann 
bildet augenblicklich den Gegenſtand eifrigſter Durch⸗ 
forſchung durch bekannte Berliner Gerichtsärzte und 
Pathologen. Es ſind Nachforſchungen nach den Fa⸗ 
milienverhältniſſen des Großmann angeſtellt worden, 
die manches Intereſſe für die Lehre von der Ver⸗ 
erbung pathologiſcher Eigenſchaften ergeben haben. 
Der Vater des Großmann war Gewohnheits⸗ 
trinker und hat im Delirium wiederholt ſchwere 
Exzeſſe verübt. Der Bruder iſt in der Irrenanſtalt 
in der Wahn vorſtellung verſtorben, er ſei ein 
mächtiger türkiſcher Paſcha, dem alle Frauen, die er 
auch nach Belieben martern und töten könne, unter⸗ 
tan ſeien. Großmann ſelbſt zeigte von Jugend auf die 
Neigung, Tiere und ſpäter Menſchen zu for⸗ 
tern, las beſtimmte Romane des Maraquis de Sade 
und ähnliche Erzählungen. Die pſychtatriſche Unter⸗ 
ſuchung des Großmann, die ſchon bisher außerordent⸗ 
lich wertvolle Fingerzeige bezüglich der Entſtehung ge⸗ 
wiſſer geiſtiger Abnormitäten ergeben hat, wird aus 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe mit der allergrößten Sorg⸗ 
ſalt ausgeführt und wird vorausſichtlich noch längere 
Zeit in Auſpruch nehmen, ſo daß mit einer Termin⸗ 
anſetzung vor dem Schwurgericht vorläufig noch nicht 
zu rechnen iſt. 

SI Verſammlungs⸗Anzeiger ů HU ů 

Inngſozialiſtengruppe. Am Donnerstag, den 30. März, 
abends 7 Uhr, Verſammlung im Heim der Arbeiterjugend 
Danzig, Weidengaſſe 2, Reiterkaſerne, Zimmer bl, Genoſſe 
Maſſow ſpricht über „Unſer Narteiprogramm“. Die Mit⸗ 
glieder werden aufgefordert, vollzäblig zu erſcheinen. Gäſte 
willkommen. 

Berein Arbeiteriugend, Danzig⸗Stabt. 
Mittwoch, den 20., abends 7 Uhr im Heim, Weiden⸗ 

gaſſe 2, Reiterkaſerne, Zimmer 81, Lichtbildervortrag des 
Genoſſen Dr. Bing: „Die Schäblichkeitdes Alko⸗ 
hols“. Die Mitglieder werden aufgefordert, vollzählig 
zu erſcheinen. Parteigenoſſen und Gäſte willkommen. 

Arbeiter⸗Ingenbbund. 
Morgen, Donnerstag, abends 6 Uhr, im Sekretartat: 

Sötecrns des Zentralvorſtandes unb der engeren Ortslei⸗ 
gen. 

  

   



   
Vanziger Nachrichten. 

Un den polniſche mumionslagerplatzim Hafen. 
Cine Kuiſcheibang Pes Vorfihenben des Saſenansſchuffes.— 

SOle Veraniwortung bolür lehnt der Palenausſchuß ab. 
Wie mir erſahren, iſt dle Frane der Auswabl eines 

Platzes ſür die Kiederlage polniſcher Munttlon und Expio⸗ 
ſioſtoſfe im Danziger Hafen beute hurch den Senat der Ent⸗ 
jcheihung des Oberkommiſſars, gemüß Arllitet 80 der Danzig⸗ 
— Konveution vom b9. November 1020, unterbreltet 
worden. 

Wle erlunerlich hatte der polniſche Vertreter beim Völ⸗ 
kerbund, Proſeſſor Askenazu, im Mürz 1921 an ben Nat des 
Vlkerbundes ein Schreiben gerichtet, in dem er ihn bat, 
grundſätlich zu der Frage Stellung zu nehmen, wie Polen 

»der frete Zugang zum Meere nachdrücklicher als blsher ge⸗ 
lichert werden könnte. Unter den 4 Forberungen, die er im 
beſonderen auſſtellte, lautete die zweite, daß beſondere Nie⸗ 
derlagen nabe dem Weichſeluſer ausſcbließlich ſür Munitton, 
Exploſipſtofle und leicht entzündliche Gegenſtände, dte nach 
Polen beſtimmt ſind, vorgeſehen ſein ſollten. 

Die Angelegenheit wurde auf die Tagedordnung der 
Verbandlungen vor dem Nat bes Vöͤlkerbundes Ende Junt 
1921 geſetzt. Der Berichterſtatter für bie Danziger Fragen, 
Barvn Ildli, lecle blerzu dem Rat einen Bericht vor, in dem 
es über dieſen Punkt bietß, dat btes ledislich eine Verwal⸗ 
tungsfrage wäre, die gemäß Artikel 26 der Danzla⸗polniſchen 
Ronvention vom 9. November 1920 durch den Hafenausſchuß 
erſtinſtanzlich zu regeln ſei. 
In einer anſchließenden Kommiſſionsverhaudlung kamen 
die Danzliger und polniſchen Vertreter dahln übereln, daß 
ber betrefſende Platz genügend entfernt und möglichſt iſo⸗ 
ltert von ben Wohnſtätten der Stadt ltegen ſollte, indem es 
dem Hafenausſchuß fberlaſſen wurde, die für dle Sicherheit 
der Freten Stadt notwendigen Schutzmaßnahmen zu beſtim⸗ 
men. Die Danziger Vertreter erhoben von vornherein den 
ſchürſſten Einſpruch danegen, daß die Holminſel als geeigne⸗ 
ter Platz in Frage küme. 

Da Über die Lage des Platzes zwiſchen den Danziger und 
polniſchen Mitgliedern des Hafenausſchuſſes keine Einigung 
erzlelt werden konnte, kam etz zu einem Vorſchlan des Prä⸗ 
ſibeuten des Hafenausſchuſſes an dte beiden Regierungen, 
den er dieſen im Dezember 1b21 lbermittelte. Er ſchlug 
vor, eline Unterſcheibuna des Kriegsmaterlals in gewöhn⸗ 
liches und exploſtbles vorzunehmen und für erſteres die 
Süpweſtecke des ebemaltgen U⸗Bopt⸗Hafen3z auf dem Holm 
zu beſtimmen. Explofivſtoffe ſollen arunbfäß⸗ 
lich nicht über den Danziger Hafen einge⸗ 
führt werden, ſondern den Weg über Golin⸗ 
gen nehmen. Bis zur Vollendeung des Ausbaus dieſes 
Hafens ſollten ſie proviſoriſch, unter Beachtung genau be⸗ 

ſtimmier Vorſichtsmaßregeln gleichſalls am Holm gelöſcht 
werden. Eine Elnigung der beiden Reglerungen hierüber 
war aber nicht zu erzielen, und ſo erſolgte, gemäß Artikel 
19, 4 der Danzig⸗polniſchen Konveution, eine Entſcheidung 

des Präſidenten des Hafenausſchuſſes vom 11. März, die 
ſolgendermaßen lautete: 

In meinem Schreiben vom 7. Dezember 1921 habe ich 
verfucht, meiner neberzeugung Ausdruck zu geben, daß, 

wenn man die Frage in völliger Sachkenntnis prlift, und 

der Geſamtheit der mitſprechenden Tatſachen Rechnung 
träügt, es materiell nicht möglich iſt, im Danziner Haſen 
einen Platz zu finden, ben man zur Eukladuns, zur Nie⸗ 
derlage und zur Weiterbeförderuug von Exploſipſtofßen 

anweiſen könnte, ohne den eigeutlichen Hafen und die 
Stabt Dauzig ſelbſt der Gefahr auszuſetzen, bie eine Ex⸗ 
plofion mit ſich bringt. 

Deshalb bin ich veranlaßt, zu erklären, baß meiner An⸗ 
ſicht nach in dem Hafen von Danzig kein den Beſtimmun⸗ 

gen des erwähnten Abkommens entſprechender Platz 

exiſtiert, wie er gemäß den Ausbrücken „Entferuung und 
Abfonderung“ verſtanden werden muß, ſo daß das Kriegs⸗ 
material, Sprengſtoffe mit einbegriffen, entladen, einge⸗ 
lagert und weiterbefördert werden könnte, ohne daß die 

Stadt Danzin einer tatſächlihen Exploſionsgeſahr ausge⸗ 
ſetzt ſein würde. 

Unter Berufung auf das Uebereinkommen, das auf 

Grund der Entſcheidbung des Völkerbundrates getryſſen 

worden iſt und wonach Polen die Möglichkeit gegeben wer⸗ 

den muß, ſein Krieasmatectal durth Damzig rinzuführen, 

„unter den am wenigſten geſahrdrohenden Bedingungen“ für 

die Freie Stadt, folgert jedoch der Vorſitzende des Hafen⸗ 

ausſchuſſes, daß die beiden Regiernugen das Vo⸗handenſein 
von Gefahren ins Auge gefaßt haben, und ſie die Verant⸗ 

wortung übernehmen für die Gefahren, die eine entſpre⸗ 

chende Löſung der Frage in ſich ſchließt. Im Gegenſatz zu. 

ſeinen vorſtehend wiedergegebenen Ausführungen fährt 
er dann fort: 

Nachdem ich vergebens verſucht habe, bie beiden Re⸗ 
gterungen zu einer Uebereinſtimmung zu bringen, er⸗ 
neuere ich infolgedeſſen — dicsmal als Eniſcheldung — die 
Beſtimmung des im 8§ 25 meines Schreibens vom 7. Dez. 
19021 erwähnten Teiles des Baltns der Holminſel. Dieſer 
Platz iſt tatſächlich leicht zu benutzen und ich bin über⸗ 
zengt, daß die Mißſtände techniſcher Art, die der General⸗ 
kommiſſar in ſeinem Schreiben vom 28. Februar 1922 an⸗ 
führt, beſeitigt werden können, indem man Kranvorrich⸗ 
tungen anlegt und die Schtenenwege verlegt. 

Es iſt wohl zu beachten, daß der Transport, die Ent⸗ 
ladung, die Niederlage und die Weiterbeförderung von 

Kriegsmaterial den Verordnungen, die ſeitens des Haſen⸗ 
ausſchuſſes für nötig erachtet werden, unterworſen ſein 
miiſſen und daß dieſe Arbeiten im ganzen und im ein⸗ 
zelnen unter der vollen und uneingeſchränkten Veranut⸗ 
wortlichkeit ber polniſchen Regierung vor ſich gehen 
mieſſen. Weder der Hafenausſchuß ſelbſt noch irgendeines 
ſeiner Verwaltungsorgane oder irgrudein Mitalied ſeinen 
Nexſonals därſen unter irgendweliher Vorgabe verant⸗ 
wortlich gemacht werden für alle Folgen, die durch die 
Anweſenheit von Kriegsmaterial irgendwelcher Art auf 
der Reede, im Hafen, anf den Waſſerwegrn oder auf den 
Schienenwegen eutſtehen können, welcher Art dieſe Fol⸗ 
gen auch ſein mögen.“ 

Gegen dieſe merkwürdige Entſcheidung des Vorſitzenden 
des Hafenausſchuſſes hat ſowohl die Danziger wie auch die 
polniſche Regierung Einſpruch eingelegt. 

  

  

  

   Das neue Hartgeldb. Das ſchon vor 'län 
angekündigte neue Hartgeld ſcheint nun endl 
lichkeit werden zu wollen. Der Reichsrat hat vor 

    Zeit 
Wirk⸗ 
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Aun Geſtd einigen Lagen ſen, 
bes Silbergeldes ſeligen Angedenkent 
in einem anbern Metall vorſteht. Gobald das Geſetz 

durch Münzen 

die Milligung des Reichstages geſunden haben wird, 
was noch im April der Pall ſein dütrſte, kann mit der 
Ausprügung der neuen Münzen begonnen werden, 
Als Matertal ſitr die neuen Münzen wird wahrſchein⸗ 
lich Aluminium mit Kupfereinlage gewählt werden. 
Dle Werte, zwel, drei nud 15 ark follen in hieſer 
Art geprägt werden, während Für das Markſtück rein 
Alumintum vorgeſehen iſt. Es wurden noch andere 
Matertalten geprüft, u. a. veraluminiertes Zinn und 
veraluminierteä Eiſen, aber ſie dürften kaum in Frage 
kommen. Ein Hamſtern wäre, nebenbei bemerkt, ganz 
unſinnig, da die Münzen kaum ein Viertel ihres 
Nennwertes wert ſind. ü 

Die Freigabe des Milchwuchers. 
Die Höchſtpreiſe für Milch uud Duiter aufgeboben! 

Der Senat bat eine Verordnung beſchloſſen, wonach ab 
1. April ſämtliche Verordnungen und Bekanntmachungen 
über den Verkehr mit Milch und Butter aufgeboben werden, 
lo daß die Höchſtpreiſe für Milch und Butter wegfallen und 
der Verkebr mit Milch auch fllr Er holungsſtätten 
und Gaſt wirtſchaften und die Herſtellung von 
Butter im ganzen Frelſtaat fret iſt. 

Eine neue Verorbhung beſtimmt: Die Herſtellung 
aller Arten Käle wirb mit der Einſchränkung und 
unter der Beblngung freigetzeben, daß die Milchzufuhr nach 
Danzig und Vororten dem Milchbedarf entſpricht. Der 
Senat wirb die jewellig zur Verſorgung Danzigs erforder⸗ 
liche Milchmenge den Molkerelen und Käſerelen aufgeben 
und gegebenenſalls die Küſeherſtellung einſchränken. Es ilt 
verboten, geſchlagene Sahne (Schlas ſahne) oder Sah⸗ 
nenpulver jeglicher Art gewerblich herzuſtellen und zu ver⸗ 
kaufen. Uuch Schlagfahne und Sahnenpulver aus aus⸗ 
länbiſcher Milch oder ſonſtigen ausländiſchen Milch⸗ 
produkten darf weder hergeſtellt noch verkauft werden, Zum 
Hanbelmit Milch ſind ohne weiteres dielenigen Händ⸗ 
ler, die am 91. 3. 22 mit Milch gehandelt haben, berechtigt. 
Zur Errichtung einer neuen Verkaufsſtrelle und zur Aul⸗ 
nahme bes Milchhandels iſt die Genehmiaung ber zuſtänbi⸗ 
gen Kommunalbehörde erforderlich. 

Fiir Uebertretungen dieſer Beſtimmungen werden Geld⸗ 
Eüeprenn vs zu 10 000 Vtk. und Geſängnie dis zu 1 Jahr an⸗ 
gedroht. 

Mit ber Alifhebung der Höchſtpteiſe flr Milch und But⸗ 
ter haben die ventſchnatlonalen Intereſſenten einen Sieg er⸗ 
rungen, unter dem die Hausfrauen am ſchwerſten leiden 
werden. Denn ganz ſelbſtverſtändlich werden jetzt die Preiſe 
für bieſe Artlkel in die Höhe ſchnellen, wie das bel den an⸗ 
deren Waren ebenfalls der Fall war. Wie Jronte mutet es 
an, daß andererſeits einige Abgeorbnete der Deutſchnatto⸗ 
nalen und Zentrumspartet eine große Unfrage an den Senat 
richten, in der Maßnahmen gegen die fortwährende Steige⸗ 
rung ber Lebensmittelpreiſe, insbeſondere der für Fleiſch, 
Käſe und Milch, gefordert werden. Die Antwort haben dieſe 

Abgeordneten, die ſich ja bisher an dem Prelswucher mit⸗ 
ſchuldig gemacht haben, bereits durch die neue Verordnung 

des Senats erhalten. Und zwar denkt der Senat nicht an 

einen Schutz der Bevölkerung gegen Auswucherung, ſondern 
er beſeitigt auch noch die letzten Schranlen, die die Inter⸗ 

eſſeuten au der rlüickſichtsloſen Ausbeutung binberten, 

Die Lohnverhandlungen im Vaugewerbe⸗ 
Anrufung des Tariſfamtes. 

Am geſtrigen Tage wurden die am vorigen Dienstag 

vertagten Lohnverhandlungen im Baugewerbe wieder auf⸗ 

genommen. Die Arbeiterorganiſationen haben dem Arbeit⸗ 

geberverband einen Vertragsentwurf überreicht, dieſer hat 

daranf einen Gegenentwurf ausgearbettet. In beiden 
Sttzungen iſt man weber zur Behandlung des Vertrags⸗ 
entwurfs noch zum Gegenentwurf gekommen, ſondern man 

beſchäftigte ſich nur mit der Frage, wer Vertraaskontraheut 

werden ſoll. Der Arbeitgeberverband hat einem Antrag der 

polniſchen Berufsvereinigung ſtattgegeben und dieſe, die bis 

dahin noch nicht Vertragskontrahent war, nun zu den Ver⸗ 

handlungen geladen. Gegen dieſe eigenmächtine Ladung er⸗ 

hoben die Arbeiterorganifationen Einſpruch und ſorderten 

eutſprechend, baß ſämtliche Bauarbeiterorganlſativnen auch 

Vertragskontrahenten am Poliervertrage werden, Die Ver⸗ 

treter der Arbeiterorganiſationen erklärten, daß ſie gegen 

die Hinzuziehung der polniſchen Berufsvereinigung nichts 

einzuwenden haben würden, wenn dieſe erklärt, daß die 

gegen die deutſchen Kollegen in Pommerellen angewandten 

Schikane aufhören. Dieſe Erklärung wurde geſtern durch 

die Vertreter der polniſchen Berufsvereinigung abgegeben. 
Es wäre zu wünſchen, daß es nicht nur bei der Erklärung 
bleibt, ſondern auch danach gehandelt wird. Der Polierbund 

hat dem Arbeitgeberverband mitgeteilt, daß er darauf be⸗ 

ſteht, daß keine andere Organiſation als uur er, Vertrags⸗ 
kontrahent für den Poliervertrag iſt und auch bleibt. Die 
Arbeiterorgantiſationen beſtehen jedoch darauf, unter allen 

Umſtänden am Poliervertrage beteiligt zu ſein und machen 
den Abſchluß des allgemeinen Tarifvertrages davon ab⸗ 
hängig. Dadurch wurde ein Verhandeln über den Tarif⸗ 
vertrag liberflüſſig und man verluchte eine Einigung über den 
vom 1. April zu zahlenden Lohn zu erzielen. Aber auch 
darüber war eine Einigung nicht zu erzielen. Schließlich 
einigte man ſich, das Tarifamt anzurufen und dieſes noch 
in dieſer Woche tagen zu laſſen. Als unpartetiſcher Vor⸗ 
Mütte⸗ wurde der Landgerichtsdirektor Dr. Ahlbrecht ge⸗ 
wählt. ö 

Wie wir erfahren, fordern die Bauarbeiter die Zahlung 
der deutſchen Löhne und ſind ſie entſchloſſen, ihre Forde⸗ 
rung auch durchzufetzen. ö 

Aus dem Volkstag. 
Auf eine kleine Anfrage bezüͤglich der Verpach⸗ 

kung der Ländereien in den Außen⸗ 
deichen antwortet der Senat: Es trifft nicht zu, daß 
ein Vorrecht der Hofbeſitzergenoſſenſchaften hinſichtlich 
der fiskaliſchen Außendeichländereien rechtlich beſteht 
oder tatſächlich gewährt wird. Der fiskaliſche Beſitz im 
Außendeichland rührt größtenteils aus den Enteig⸗ 
nungen her, die zwecks Negulierung der Weichſel vor⸗ 
genommen ſind. Die Nutzung erfolgt teilweiſe in 
Eigenwirtſchaft (Aufnahme von Weidevieh), teilweiſe 

  

  

  
  

  durch Verrachtung. Die Verpachtung erfolgt auf 

    

  

   

  

5, Dähre, Bel ber erſfen Wertzächimug üi Nahre 29 
iſt aus Billigkeitsrückſichten ein Xeil de3z Landes an 
dle früheren Beſitzer verpachtet, denen das Vand ent⸗ 
einnet war. Bei der Neuverpachtung im Jahre 10160 
kounten fümtliche erhobenen Pachtanträge berlick⸗ 
ſichtiht werden. Bewerbungen von Kätnern unb 
Hreitarbeitern ſinb kaum vorgekommen. Für die Ver⸗ 
pachtung 1922 werden gegenwärtig die Pachtantriige 
beſammelt, Es iſt erwünſcht, baß ſich die Pachtluſtigen 
du Weideßenoſſenſchaften zuſammenſchlleßen, da es 
nicht mög U iſt, für eine ſehr große Zahl von kleinen 
Weideparzellen das erſordertiche Begrenzungsmate⸗ 
rial und Gelegenheit zum Viehtränken zu beſchaffen. 
Ein Privilegtum der Grundbeſitzer beſteht nicht. 

Verbinberter gäſeſchmuggel. Am Sonnabend 
abend beſchlagnahmte die Schutzpoltzei zirka 8 Zentuer 
Schweizerkäſe im, Werte von 36 000 Mark, der obwohl 
Ausfuhrverbot für Käſe beſteht, nach Polen verſchoben 
werden ſollte. Die Täter, die Gebrüͤber Abraham und 
Hirſch Burſcha, geborene Polen, wollten den Käſe in 
Schließkörben verpackt, auf eine Droſchke laben und 
zum Bahnhof fahren. 

Letzte Nachrichten. 
Radeh und Stinnes. 

Der „Vorwäris“ ſchreibt: Die Verhanblungen der 
Sowletruſſen mit Poincaré zur Wiederaufnahme der 
LnSemapbe erhalten jetzt ein Seitenſtlück durch 

te Bemühungen Radekz3, mit dem Stinnes⸗ 
Konzern in nähere Flihlung zu treten. Während 
die kommuniſtiſche Preſſe ſich nicht genug baran tun 
kann, jebesmal von einer Stinnchterung zu ſprechen, 
wenn im republikaniſchen Deutſchland eine ihr ver⸗ 
dächtig erſcheinende Maßnahme durchgeführt wirb, hat 

  

Nabek am vergangenen Donnerstah gleich nach ſeiner 
Unkunft ſeine Verhandlungen mit dem Stinnes⸗Kon⸗ 
zern wieder aufgenommen. Ant Freitag fand darauf 
eine Sitzung des deutſch⸗nuſſiſchen Vereins im Hotel 
Eſplanabe ſtatt. Auf dieſer Sitzung hielt Konful 
Graap eine Rede, in der er belonte, wir könnten fetzt 
nicht mehr warlen, ſpudern müßten möglichſt balb in 
den Haudel mit Rußland eintreten. Es müßten jedoch 
reale Garantien geſorbert werden. Hierbei ſei in 
erſter Linie anu die ruſſiſchen Eiſenbahnen zu denken. 

Wie wir hören, iſt Radet mit dem Projekt einer 
Uebergabe ber Eiſenbahn an das Privatlapital ein⸗ 
verſtanden, nicht aber Kraſſin. Deshalb hielt man es 
für nötig, ſchnell zu verhandeln, ehe noch Kraſſin auf 
der Bildfläche erſcheint. Radek will ſein Ziel dadurch 
erreichen, daß er das monopoliſtiſch gerichtete Außen⸗ 
handelskommlſſariat mit dem mehr frelhändleriſch 
orleutierten Kommiſſariat für den Handel zu einem 
Handelsminiſterium zuſammenlegen möchte, wodurch 
dle Hemmuiſfe für ſeine Veſtrebungen beſeitigt 
werden. 

Ob das geliut, bleibt dahingeſtellt. Jedenfalls iſt 
das Liebeswerben des ruſſſchen Sowjetagitators zu⸗ 
gleich ein Beweis ſür die Unwahrhaftigkeit der kom⸗ 
muniſtiſchen Prypaganda und ein erſchütterndes 
Zeichen der Notlage Sowjetrußlands, das bei dem⸗ 
ſelben Kapital Hilfe ſucht, deſſen Anſchlag auf die deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen von der „Stinnes⸗Republil“ (ſo 
heißt es dort in der loᷣmmuniſtiſchen Propaganda) ab⸗ 
wehrt worden iſt. 
Sxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Danziger Stadttheater. 
Gaſtſpiel auf Anſtellung⸗ 

Auch wenn man den Einfluß von Wttterungsunbilden, 

lunger Reiſe und der mit einem Probegaſtſptel ſtet: verbun⸗ 

denen äußeren Schwierigtenen außer Rechnung ſetzt, hielt 
ſich die Leiſtung, die uns Maya Longin vom Landestheater 
in Detmold geſtern in der Rolle der Roſine bot, innerhalb 

beſcheidener Grenzen. Der Mangel an jenem Maß von 
Liebretz und Jugendfriſche, welches gerade dieſe Figur bean⸗ 
ſprucht, ließ ſich durch ein recht temperamentvolles und be⸗ 

wegtes Spiel nicht voll erſetzen. Die Stimme, der bet mitt⸗ 

lerem Umfange eine recht wohlklingende Färbung eigen iſt, 

lteß jedoch in den Koloraturen — und kür dies Fach kommt 

ein Engagement in Frage — die nötige Technik vermiſſen; 

hier folgte die Tongebung nur hart und unnachgtebig bet oft 

mangelnder Treffſicherbeit. Im 8. Akte war der Geſang 

freler und weicher, trotz einer recht merklichen engen Be⸗ 

areuzung in den oberen Lagen. 
Es dlrfte jedenfalls kein Grund zu einer übereilten An⸗ 

ſtellung beſtehen — in früheren Zeiten begnügte man ſich 

nur in eindeutigen Fällen mit einem Gaſtſplel, ſondern 

nahm Gelegenheit zu intenſtverer Prüfung —, zumal bas 

Verlangen nach Verbeſſerungen ſich berechtiogterweiſe be⸗ 

merkbar macht. Es iſt ſalſch, wenn behauptet wird, daß 

Danzig für ſein Theater keinen Anſpruch auf beſte Kräfte 

erheben dürfe; wie falſch das iſt, zeigt ein Rückblick auf 

frühere Spielzeiten, wo Künſtler wie Maurick, Tänzler, 

Hösl, Doering, Förſter, Kerzmann, Droſte, Runkel u. v. a. 

an dieſer Stelle wirkten, deren Namen bel heute zu ziehen⸗ 

den Vergleichen doch recht ernſt ſtimmen müiſten. , 

‚ erus. 
——ꝛtꝛ.—ͤ„—„———„—„—ͤ—ͤ———ꝛ— —ññ

 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 8,25 am Vortage 8,37 

Amer. Dollar .: 3³3⁵ 3„ „ 340. 

Engliſches Pfund: 145⁰ „ „ 1495⁵ 

Waſſerſftandsnachrichten am 29. März 1922. 
  

    

  

20. 3. 27. 4. Kurzebrack ⸗ „ 226 2)22 

awichoſt ... ½ 2,0 2.58 Montauerſpitze x 

Goicho 27 e.„ Pieen. 20 765 
Warſchau ... J. 1,75 4-1.96 [ Dirſchat „ „ 

10 5.3 27. 3. Einlage ... 4 252 
Plok. .... ＋ I,70 1,6/ Schiewenhorſt . 2.60 — 2,70 

26. 3. 2. 3. SSüan 0 p 668 1.663 

Thorn 2,17 2,21 hönau O. P.. ů 3 

Fordan ů‚„ v ＋P200 2,] Galgenberg O, P. ＋4,64 725 

Cuim, ＋55 2%% Nenhorſterbuſch. -206 ＋ 2.02 
Graudenz 2,20 e,26e Anwachs.„ ＋1,06 ＋ •2⁰ 

   



  

Volkswirtſchaftliches. 
Much Süinnes Peteillgt Urbeiler am (ittienbeſitz. 

Hei ſeiner Kapiialserböpung ſteht nunmehr auch das 
Rheinlich⸗weftfäliſche Eleltrizitütswerk die Beteili⸗ 
guing der Arbelter bei der Anfnahme von Altien vor. 
E ſolen 25 000 auf den Namen lautende Aktien ber⸗ 

ansgegeben werden, die den Arbeitern angeboten wer⸗ 
deu. Stinnes, der in dieſem Werk eine fbrende 
Slellung einnimmt, folot blermit dem Beiſptel Kruppo, 
der, wie bekannt, die Veteiligung der Arspelter und 
Ungeſtellilen ſeines Unternehmeae, „½ Xiinbeſic 
durchgeſlihrt hat. Es erglbt ſich allerbings, datz im 

Krupoſchen Werk vorlauſig nur ein mäßiger Teil der 
Arbeiter und Uugeltellten von dielem Anerbieten Ge⸗ 

brauch gemacht hat, Wie berichtet wird, ſind die 28 Wil⸗ 
ktonen Mart Aktlenkapital von nur 1845 Zeichnern 
aufgenommen, ſo daß im Durchſchultt auf teden 14 500 
Mark entfallen. Da das Werk rund 50 000 Arbetter 
Und Angeſtellte beſchäftigt, muß die Betelligung als 

ſehr gering bezeichnet werden. 
Dle Arbsitslofigkeit in Deutſchland. Die Satzt der unter⸗ 

kuüßzten Bollerwerböloſen im Reiche au Ende Bebruar betrug 
200 00, das beiht rund 10 000 mehr als zu Ende Danuar. 
Die Junahme entfällt ausſchliehlich auf die männlichen Er⸗ 

werböloſen, während die Zabt der weiblichen noch eine ge⸗ 
ringſügige Abnabme aufweiß. Im Märd iſt nach den bisher 
vorliegenden Melbungen mit einer Abnaßme der Erwerbs⸗ 
loſenzahl zu rechnen. 

eszialyoliliſche Hordernugen der ſpaniſchen Metall⸗ 
arbeller. Der Berbandstag der Metallarbeiter Spa⸗ 
niens in Madrid erhob u. a. folgende Forderungen: 
Schaſfung einer allgemeinen Arbeitsloſenverſicherung, 
wirkſame Maßnahmen zur Behebung der Arbeitsloſig⸗ 
keit, insbeſondere ſofortige Inaugriffnahme der ge⸗ 
planten Bergrößerung des Elſenbahnnetzes um 18 000 

Kilometer, Erhöhung der Belhilfen aus öffentlichen 
Mitteln für die Genoſſenſchaften zur Errichtung von 
Kleinwohnungen. Ferner ſoll dem Abgeordnetenhauſs 

ein Geſetzentwurf betr. Einführung der Betriebs⸗ 

Muulhe Vekamntwachmgen. 
Weren der erhöhten Kohlenpreife treten 

— gemäß Beſchluß der Stadbverordneten⸗ 
Verſammlung vom 14. Zuni 1921 — für denf, 
Verbrauch, von den nach dem 29. März d. Js. 
ſtattfindenden Ableſungen an gerechnet, folgende 
Preiſe in Kraft: 

J. für Leucht, Koch und Heizgas 
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Das große März-Programm 
mit Mamen, dle eln gutes Programm bodeuten! 

  

rontrolle und des gewerkfthaftlichen Weirbeſtimmungs⸗ 
vechts bei der Leitüng und Berwaltung ber Unter⸗ 
nehmungen vorgelegt werdben. Zugunſten der Durch⸗ 
brung von l terätenten wurbe eine Erhöhung der K 

Erbicaleſtener verlangt. 

Vermiſchtes. 
Goeihe war ein — Jubel 

Wenn In unſeren ctameet geiten in bem garſtigen 
polltiſchen Vied auch einmal ein heiterer Ton erklingt, 
dann borchen wir gern auf und freuen uns. Eine 
ſolche Freube ungetrubter Heiterkelt gewlhrt unt die 
neueſte dentſchybrliſche Leiſtung; die tüchtigen Raffen⸗ 
polltiker haben nuͤmlich herausgeſunden, daß Goethe 
ein — Jude war. In der „Wiener Auſtrierten Zei⸗ 
tung“ ſteht zu leſen: ů • 

„Sleht wian Goethe an, dieſe vorquellenden, dun⸗ 
kelbraunen Uugen, dieſe an der Spitze ge⸗ 
krümmte Naſe, dieſen langen Oberleliv 
mit ben kurzen Beinen, dann haben wir ganz 
das Urbild eines Rachkommens Abra⸗ 
hams vor uns.... Seine glühenbe Sinnlichkeit 
und ewige Verliebthelt, feine unſtttliche Lebensweiſe 
und fragwürdige Ehe, ſeine Feiabeit den krlegert⸗ 
ſchen Ereigniſſen ſeiner Zeit gegenüber und noch 
manche andere Zlige reden eine zu beutliche Sprache, 
als daß ein Menſch von unbefangenem Urtell ſich ber 

Ueberzeugung verſchließen küönnte, daß Goethe 
weit mehr ein Semite als Deutſcher 
war.“ x 

Nachdem die jübdiſche Abſtammung Goethes an ſei⸗ 

nem körperlichen Ausſehen feſtgeſtellt wurbe, bleibt 
für die vielen natlonal geſinuten Literaturprofeſſoren, 
öie in Deutſchland herumlaufen, noch die Aufgabe, aus 

Goethes Werken die jüdiſche Denkwelſe, aus ſeiner 

Farbenlehre unb anberen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 

den talmudiſtiſchen Geiſt nachzuweiſen. Hoffentlich 

       

Kleinkunstbühne 
Grdße Aliee 10 (62⁰ 

   
  a) qus gewöhnlichen Gasanlagen 4.060 M. je cbm 

b) aus Roſtenfrei gelieferten Gas · 
anlagen 4.02 N. je ob 
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  II. für elektriſche Arbeit 
U ſür Beleuchtungszweche.. 6.00 M. je KxstS 

      

Fred Aitgeler Lelo Ackosta Emmy Dornell/ 

Ehun. u. Chescneh?r „] Vnnetsünn Wener Soudrette 

Roll o, Eranssen Corda Cerdiun innd Sciliunnon 

  

  

  

      
d) für Kraftzwekee. 5.00 M. Je KS. Leutue-, iseenss, Humoristin VerMnndl-Tirerln 

II. für Waſſfer. . 1.85 M. je obm. 
Danzig, den 27. März 1922. (e Reint Schätter VIktorlno Were, Sper n 

Der Senat, Städt. Betriebsamt. Iliusionist Straßßengelger —— 
           

ln der Bar: Wlener Schrammelnl 

  

  Studttheater Danzig. 
Direktion: Rudoli Schaper. 

Heute, Mittwoch, den 29. März, abends 7 Udr? 

  üial f W- U 
Mdccdddddcddhdddeedbdeddddch 

mit Tanz- 
vortuhrung.     — 

  

Dauerkarten A l. 

Friedrich der Große 
Schauſpiel in ? Teilen v. Hermann v. Boekticher. I. Teil. 

Der Kronprinz 
(In 15 Bildern.) In Szene geſetzt von Direktor 

Nudolf Schaper. Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende nach 10½ Uhr. 

Donnerstag, abends 7 Uhr- Dauerkarten B l. 
Gaſtſpielpreiſe. Letztes Gaſtſpiel Erna Denera. 
Tiefland. (Martha: Erna Denera a. Gaſt.) 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 1. 
Mutter Erde. Drama in 5 Akien. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 1. Des 
Efels Schatten. Luſtſpiel. 

Sonntag, vorm. 11 Uhr. 12. (litterariſche Morgen⸗ 
fſeier: Herdert Eulenberg „Aus eigenen 
Dichtungen. 

282 

  

  

nauanis Schw.           

  

Damen- atumnd 
Herrenhüten 

naci legten nenesten Formen, 
schnell, sauber und gat. Iu verkaufen- Kurt Becker, 

u verkaufen: 
August Hofmann Allert. Spieluhr,2Wertikos, Damn — — Biccen 

Stroh- und Filahutfabriæ 

Heilige Geistgasse 26.-27-28 
Vopengasse 56 

Beſicht.: 

  

    

DSeeeeseseeeseseseeesesse 

i Wielm-Theater 
verelnin mit dem Stadetbeater ZoPOL. Dir. One Normuan 

SSYSEE— 

Meute, Mittwoch, den 29. März, 

abends 
Kassenöftaung 6 Uhr 

„Der DObersteiger 
Operette in 3 Akten von Karl Zeher. 

Freltag, den 31. Märx, 

„Der Obersteiger“ 

    

  

  
  

Verrerese lm Wägenbats Gebe. Fi Kenlenmarxt 
wos 10 btn 4 Uir Kclicb. aud Lonntig oo 10 bis 12 Uür 

an Ger Tbeslerkaste, 16195 

2; Libhelle““ 
Täglich: Musik, Lesang, Tanz 

Sämtl. Drucksachen ů 
x in Leschmackvoher Austührung liefert In 
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Liga-Gummischlen, äußerst gut bewährt 
Gummlabsktze in allen Formen und Gröpen 
Flix-Unternäh- und Einlegesohlen 
Ia Schuhereme u. Ledertett 

Is Schnürsenkel, weiß und jarbig, sowie 

Carl Fuhrmann, l. Damm 2. 

  

FHobert Ehmann 
AttstEdtischer Grnben 8 

neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

ü Tuch-, ManUiaktur-, Munz- und Wolluaren 

LL MWIbMAIAADoMeh 
Damen-Hostüme und Mäntel. 

Solange alter Vorrat, nock gönstige Kauige- 
legenheit zu Wiockigen Prelsen. 

     

  

      

      
    

    
     empfiehlt 

    

   

    

     

     

   
werden ſofort behandelt. 

  

voller Garantie. 

      rechnung. 

   
   

  

46020, 

Telef.   

Kützester Teit beli mßühlgen Preisen 

Buchdruckerei J. Gehl & C. 
Dahxix. Am Spendh Tele 
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Nleine Anzeigen 
E in Wes SetolesaicH. 

2621   ———— — 

  
Lanisfürsorge, 

APewerk lich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaflüche e0, —— 

Aleiiengeſellſchaft 

—. Sterdekaſle. — 
Kein Polleenverfall. 
ünſtige Tariſe flln 

Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 

er Arbeiterorganiſationen 
und von der 

tähruugsſtelt 15 Danzin 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

SSO OSSS5S˙ 
erundet, praketlelere lch Wieder 

Uhn-AMdiadüuw 
ILaäts. Caastter⸗Konzerte Süi, Woltvurdemasss 14. 

  

̃i Damenmäntel ů „20U „ u. h, 
Sammeibleid Minderamüge ... 100 „ u U. 

Henenanzilge .. 500 „ u. h. aler, Seidennantel 
Gr. 44) faſt neu, zu verk. (7 
Bergmann, Schichaug. 16, 3. 

1 Kinder⸗ 
Ausziehbettgeſtell 
zu verkaufen. Gehrmann. 
Biſchofsberg 11. (＋ 

1 Kleiderſchrank, 1 Bettgeſt. 
m. Matr., 1 Bücheretagere, 

. Schrank, 1 Regu⸗ kl. weiß 
lator, 6 nußb. Rohrſtühle. 

ſchottland 10b, 3 Tr. I. (1 

.. 

Auf dem Wege von Neu ⸗ 
ſſchottland bis zum Schlacht⸗ 

hof einenFlelſcherplan? 
verloren. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben bei (t 

Piotrouskl, Neuſchottld. 73. 

BVerlaugen Sie die]! 

„Volksſtimme“ 
Nin den Gafiſtätten! 

Zahn⸗Kranke⸗ 

    

Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialitäüt: Gebiſſe ohne 
Platie. Gold⸗Kronen ufw. unter 

Dankſchreiben über ſchmerzloſes 
Zuhnziehen. Niedrige Koſtenbe⸗ 

Juftilut jůr Zahuleidende 

Pfefferſtadt 71“ 
Purchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

üinden wir aber nun nicht etwa in den Unterhattungs⸗ 
bellagen „natlonaler“ Bätter noch Betträge von 

dem albarts um Wesasnss Woethel! 

Ebeſcheibnuog unb (nungenet. Die Trennung 
bes Hausbaltes, die bei Eheſcheidungeprozeſſen mauch⸗ 
mal vom Gericht gekordert wird, ſtößt bei der gegen⸗ 
wärtigen Wohnungsnot auf große Schwieriakeiten und 
hat in mauchen Vällen zu fehr merkwürbigen MRegelun⸗ 
gen geflihrt. GEheſcheibungskammer eines Vand⸗ Ser 
gerichts, die blerüber zu entſcheiden hatte, wollte aber 
weder den Mann noch die Frau aus der Ehewohnung 
herausſeßen, weil keiner von ihnen anberweitig ein 
angemeſſenes Unterkommen bätte finden können. Des⸗ 
halb orönete das Gericht eine Teilung der bisher ge⸗ 
meinſchaftlichen Rüäume an und führte dieſe auch hin⸗ 
ſichtlich der unteilbaren Lokalitäten, wie Badezim⸗ 
mer, Rloſett uſw., bis auſs kleinſte durch. Das 
Gericht ſetzte numlich für dieſe unbedingt notwendigen 
Müäume geuaue HBenutzungsſtunden feſt, an bie 
ſich Dtann und Frau halten ſollten. Das Urteil hat 
mit dem des weiſen Salomon zweifellos eine gewiſſe 
Aehnlichteit. Wir fürchten aber, daß ſeine praktiſche 
Durchfiibrung zuweilen doch heſtige und drangſalvolle 
Schwierigkeiten verurſachen wird. 

  

Verantwortlich für Polittk Ernſt Loops, für Danztiger 
Nachrichten und den übrigen Teil Grit Weber, beide 
in Danzig: für Inſerate Bruno Ewert in Ollva. — 

Druck von J. Gehl & Eo., Danzis. 

    

   

    

    

    

  

111. Domm 3. 63³³5 

Splolplon 
Lvom Pb. bis 81. MHrz 1922 

M ur 
  

  

    

  

Uar Riogenbrang ub 
Acaabronm Reoheß, 

Amerikanisches Sensationsdrama in 4 Axten. 

Seelen im Sturm 
Oroßes Sittengemäide in 6 Akten 

Hauptderstellerin: Esther Carena 

  

     
      

        
     

    

  

  

MHoch alte Preisel 
Ohne Zollaufschlagl 

Telugraue Jonnen .. 125 M. u. h. 

Burschenanzlige „ 350 „ U. h. 
EHllitärhosen, Nrbeitshosen, 

Hanchesterhosen zu Fabrikpreisen. 

Nur in den Verkaufsstellen von 
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Eüässssaesnssnüsssennens 

    Langfuhr, Neu- Sirob- 

Hüte 
für Damen und Herren 

werden in unserer hlesigen Pabrik nach neussten 
Formen bel sorgfAITIESter Ausführung in 

Kürzester Zeit 

umgeprest, 
sewaschen und gefärht. 

Stroh- und Filahut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
I— Annahmestelle 

nur Lawendeldgasse Nr, 6—7. 
(gegenüber der Markthalle). Eisnf 

  

        
          
           

  

Neue     ELLLLLLLLLLL 
Geübte 

Sacckſtopferinnen 
iar Kraftmaſchinen, bei höchſtem Lohn für 
dauernde Beſchäftigung vöch on fa 

N zum ſofortigen Eintritt geſucht. 

Konrad Kaempf, Danzig, 
Hopfengaſſe 76. 05e 

MaEAEEEEEEEUEEEEE 
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